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Dam Reichstage. 
121. Sitzung vom 13. Dezember, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: v. Miquel, v. Goßler, Graf 
Poſadowsky und Tirpitz. 

In dritter Leſung wird zunächſt das Telegraphen⸗ 
wegegeſetz debattelos angenommen, ebenſo in dritter 
Leſung der von den Abgg. Gröber, Baſſermann und Ge- 
noſſen beantragte Geſetzentwurf betr. Aenderung des 
8 316 des Strafgeſetzbuches (Gefährdung von 
Eiſenbahntransporten.) 

Alsdann wird die er ſte Leſung des Etats 
fortgeſetzt. 

Miniſter v. Miquel kommt auf die geſtrige Rede 
des Abg. Lieber zu ſprechen. Er bemerkt, Herr Dr. Lieber 
habe geſtern Kritik an einer Rede des Kaiſers geübt und 
deren Inhalt mit ſeiner, des Redners, Perſon in Bere 
bindung gebracht. (Unruhe.) Er habe von unverant⸗ 
wortlichen Rathgebern geſprochen, die das deutſche Volk 
beim Monarchen verdächtigt hätten. Herr Dr. Lieber 
habe aber für dieſe Behauptung keinen Beweis erbracht. 
Der Kaiſer brauche keine Rathgeber (Lachen), um zu 
wiſſen, was er dem deutſchen Volke zu ſagen habe. 
Geradezu lächerlich ſei die weitere Aeußerung, der Kaiſer, 
dieſer erſte Patriot Deutſchlands, habe das deutſche Volk 
in Hamburg verdächtigt. Wenn Herr Dr. Lieber ge⸗ 
meint, er, der Miniſter, ſei vom Kommuniſten zum 
Agrarier geworden und überhebe ſich jetzt ob ſeiner 
Parteiloſigkeit, ſo wolle er erwidern, daß er abſolut nicht 


leugne, früher der Dialektik eines Marx erlegen zu ſein. 


Gründliche geſchichtliche Studien hätten ihn aber von 
der Unhaltbarkeit der ſozialiſtiſchen Ideen überzeugt. 
Agrarier ſei er, wenn es Agrarier ſein heiße, Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie als gleichberechtigt anzuſehen und 
für die Landwirthſchaft zu thun, was mit dem Intereſſe 
von Induſtrie und Allgemeinheit vereinbar ſei. Dann 
nenne er ſich mit Stolz Agrarier. (Beifall.) Daß er 
beim Kaiſer den unverantwortlichen Rathgeber geſpielt 
hätte, erwecke in ihm nur moraliſchen Widerwillen; wider⸗ 
legen könne er das kaum in parlamentariſcher Form. 
Was die Sache ſelbſt anlange, ſo ſtehe die Flotten⸗ 
vermehrung in keiner Weiſe im Widerſpruch zu der 
Leiſtungsfähigteit, zu den Kräften des deutſchen Volkes. 
Durch die Flotte werde die politiſche Macht Deutſchlands 
gehoben. Eine negative Haltung in Bezug auf die Flotte 
würde nicht nur Deutſchland gefährlich werden, ſondern 
auch der Partei, die dieſe, negative Haltung treibe. 
Deutſchland brauche nicht nur ein ſtarkes Landheer, 
ſondern auch eine ſtarke Flotte. Rückwärts werde man 
doch nicht wollen, und vorwärts müſſe man doch. 
Fürſten und Regierungen wollten dieſe Opfer bringen, 
die das Volk auch tragen könne. Hier ſei kein Gegenſatz 
zwiſchen Staat und Reich. Möge doch auch der Reichs⸗ 
tag dieſes Opfer bringen. (Beifall rechts.) 
Abg. Lieber (Bir) erwidert dem Herrn v. Miquel, 
daß er ſich auch fernerhin nicht abhalten laſſen 
werde, in aller Ehrerbietung zu ſagen, was man im 
Volke denkt. Mit den unverantwortlichen Rathgebern 
habe er nicht an den verehrten Herrn gedacht, der ja 
allerdings ſein Porträt in der Schilderung, die er geſtern 
gegeben, zu erkennen die Güte gehabt habe (Heiterkeit. ) 
Woher der plötzliche Zorn gegen den verehrten Herrn 
komme, wolle er ihm gern ſagen. Er, Redner, erkenne 
an, daß er in konfeſſionellen Fragen ſchon zu Zeiten mit 
größter Objektivität gehandelt habe, wo es bei Anderen 
noch daran gefehlt. Wir glauben, ſo fährt Redner fort, 
daß Herr v. Miquel als preußiſcher Finanzminiſter immer 
und immer gegen die Finanzpolitik des Zentrums im 
Reiche mobil gemacht hat. Das war ein verhängnis⸗ 
volles Thun. Wir hatten mit vieler Mühe vor 2 Jahren 
das Flottengeſetz zu Stande gebracht unter Mithilfe des 
Deckungsparagraphen. In Bezug auf dieſen entſtanden 
damals viele Schwierigkeiten. Erſt ſpäter wurde uns die 
Löſung, daß der preußiſche Finanzminiſter an dieſen 
Schwierigkeiten nicht unſchuldig war. Und weiter, bei 
der Militärvorlage im Vorjahre entſtanden über die 
7000 Mann ganz urplötzlich Schwierigkeiten, nachdem 
ſchon alles geregelt ſchien. Und auch da erfuhren wir 
hinterher wieder, daß die Quelle der Schwierigkeiten beim 
Finanzminiſter lag. Ich gebe zu: Namen kann ich hier 
nicht nennen, da kann er mich eher totſchlagen! (Heiterk.) 
Und weiter, als die Kanalvorlage gefallen war, hat der⸗ 
ſelbe Herr dem erſten Berichterſtatter, der ihm begegnete, 
geſagt: Daran iſt das Zentrum Schuld! Das alles 
erklärt wohl genügend, weshalb unſere politiſche Freund— 
ſchaft geendet hat. (Beifall.) 

Miniſter v. Miquel bezeichnet ſämtliche gegen ihn 
vom Vorredner gemachten Vorwürfe als falſch. (Heiterk.) 
Uebrigen würde auch durch dieſe Vorwürfe nicht der 
plötzliche Zorn erklärt, denn alle dieſe Dinge lägen Jahre 
zurück. (Widerſpruch) Der Miniſter tritt ſodann dem 
Widerſpruche des Zentrums gegen den Bau der neuen 
Schiffe aus Anleihen entgegen. 

1 Sattler (mtl) beſpricht die Angriffe, die nach 
dem Scheitern der Kanalvorlage nicht nur gegen das 
Zentrum, ſondern auch gegen die Nationalliberalen ge⸗ 
richtet worden ſeien. Man habe offiziks die National⸗ 
liberalen als Totengräber der Kanalvorlage bezeichnet, 
weil ſie aus Herrſchſucht und Herrſchbegier ſelbſt den 
Theilkanal zu Fall gebracht hätten. Was die Kaiſerreden 
in Dortmund und Hamburg anlange, jo ſeien die National- 
liberalen dem Kaiſer dankbar dafür, daß er dem deutſchen 
Volte ſo offen und klar die Aufgaben, die zu erfüllen 
feien, gezeigt habe. Auf Etat und Finanzlage eingehend, 
wünſcht Redner ein Reichskomptabilftätsgeſetz und ſtrenge 
Scheidung außerordentlicher Ausgaben, die auf Anleihe 
zu nehmen ſeien, von den anderen Ausgaben. Mit Er⸗ 
höhung des Betriebsfonds aus den diesjährigen Ueber⸗ 
weiſungen ſeien ſeine Freunde einverſtanden. Was die 


Nn \ 


auswärtige Politik anlange, jo müſſe er die Aufrecht- 
erhaltung der alten Bismarck'ſchen Dreibundpolitik als 
erfreulich bezeichnen. Die Politik, welche die deutſche 
Regierung in den letzten Monaten gegenüber England 
eingeſchlagen, ſei nur zu billigen. Der Flottenvermehrung 
ſtänden ſeine Freunde freundlich gegenüber, ſie hielten ſie 
jogar für nothwendig. Vor Maßloſigkeiten und Ueber- 
treibungen ſei allerdings zu warnen, deshalb ſei auch den 
Leitern des Flottenvereins zu rathen, ſich nach ge— 
eigneteren Vertretern umzuſehen. Herrn Bebel wolle er, 
Redner, antworten, daß in keinem Lande ſo viel für die 
Arbeiter geſchehe, als in Deutſchland. 

Abg. von Kardorff (Rp.) widerſpricht der Auf⸗ 
faſſung der Abgg. Lieber und Graf Limburg, daß die 
Einnahmeveranſchlagungen diesmal etwas zu optimiſtiſch 
aufgeſtellt ſeien und beklagt die fortgeſetzt mißliche Lage 
der Landwirthſchaft. In Bezug auf die auswärtige Po⸗ 
litik Schließe er ſich Herrn Sattler an. An einen Zerfall 
der engliſchen Macht, ſelbſt nach einem unglücklichen 
Kriege mit Transvaal, glaube er nicht. In der Spezial⸗ 
politik der Regierung finde er nur arwechſelnde Bücklinge 
vor dem Großkapital und vor der Sozialdemokratie. 
Die Hereinziehung der Perſon des Monarchen in die 
Debatte des Parlaments mißbillige er. Reden des 
Monarchen würden erſt dann diskutabel, wenn ſie vom 
geſamten Staatsminiſterium gegengezeichnet ſeien; das 
ſei nötig, denn ſouſt verflüchtige ſich die ganze Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit. Was die Beamtenmaßregelungen an— 
lange, ſo werde man ſich im Landtage noch näher darüber 
unterhalten. Der Krieg in Südafrika ſei das Werk der 
Londoner Börſenmänner und eine Konſequenz der -all- 
gemeinen Einführung der Goldwährung (Große Heiterk.) 
Von den Flottenplänen wiſſe man noch ſehr wenig; er 
hoffe aber, daß dieſelben zu einem Abſchluſſe kommen 
möchten, der dem Vaterlande zum Segen gereiche. 

Vizepräſident Dr. Frege bemerkt, der Redner habe 
von der Unfähigkeit einen ganzen Beamtenkategorie ge: 
ſprochen; er nehme an, daß dies nur im objektiven 
Sinne gemeint geweſen ſei (Stürmiſche Heiterk.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky verteidigt 
einigen Bemerkungen des Abg. v. Kardorff gegenüber die 
Haltung der verbündeten Regierungen in den Vereins⸗ 
verbindungsfrage. Was die Erörterung über Ausſprüche 
des Kaiſers anlange, ſo glaube er, es werde an dem Grund— 
ſatze feſtgehalten werden müſſen, daß die Verantwortung 
von den Vertretern der Regierung zu tragen ſei, daß die 
Perſon des Monarchen unter allen Umſtänden aus den 
Erörterungen des Parlaments fern gehalten werden müſſe. 

Abg. Motto (pole) vertritt die Meinung, daß 
beſſer als große Rüſtungen der Friede durch Bündniſſe 
erhalten werden könne. Weiter betont Redner die den 
Polen garantirten Rechte und die ihnen gegebenen Ver— 
ſprechungen und beſchwert ſich namentlich über das An— 
ſiedelungsgeſetz. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. T. O Weiter⸗ 
berathung des Etats. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte am Mittwoch Morgen 
im Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 
Staatsſekretär Grafen Bülow. 

Der Kaiſer hat auf das Huldigungs⸗ 
telegramm der hannoverſchen Gardeküraſſiere 
und der hannoverſchen 14. Ulanen bei Gelegen- 
heit der erſten gemeinſamen Feier des Stiftungs— 
feſtes folgende Antwort ertheilt: „Den zum erſten 
Male den gemeinſamen Stiftungstag als Kame— 
raden deſſelben Heeres feiernden Offizieren des 
ehemaligen hannoverſchen Gardeküraſſier-Regiments 
und des 2. hannoverſchen Ulanen - Regiments 
Nr. 14 danke Ich für das Mir überſandte Tele: 
gramm. Es iſt Mir eine freudige Genugthuung, 
zu ſehen, daß, ſo wie Ich es gewünſcht, die 
alten hannoverſchen Offiziere jetzt in den Reihen 
ihrer jüngſten Kameraden ein Heim gefunden, in 
dem ſie der glorreichen Thaten ihres alten Regi⸗ 
ments gedenken und in dem jungen Geſchlecht 
die Bürgſchaft einer gleichen Zukunft heran⸗ 
wachſen ſehen können. Ich vertraue und weiß, 
daß Meine Niederſachſen ſich ſtets des Rufes 
ihrer Voreltern würdig zeigen und ſchlagen 
werden. (gez.) Wilhelm I. R. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet an amtlicher 
Stelle: Der Geſandte am Niederländiſchen Hofe, 
Frhr. v. Brinken wurde ſeinem Antrage gemäß 
von ſeinem Poſten abberufen und unter Ver⸗ 
leihung des Rothen Adler-Ordens in den Ruhe⸗ 
ſtand ase 

Dem Reichstage ging eine Denkſchrift 
über die Entwickelung der deutſchen 
Schutzgebiete in Afrika und der Südſee, mit 
Ausnahme von Deutſch - Oſtafrika, im Jahre 
1898/99, ſowie über die Verwendung der Afrika⸗ 
fonds während des gleichen Zeitraumes zu. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Namens 
der konſervativen Partei hat der Abgeord⸗ 
nete Graf Limburg⸗Stirum in der 
geſtrigen Reichstagsſitzung dem Reichskanzler 


Fürſten zu Hohenlohe erklärt, von der Verwaltung 
und Amtsführung deſſelben enttäuſcht worden zu 
ſein. Speziell hat Graf Limburg-Stirum mit 
Bezugnahme auf eine während der Tagung des 
Geographiſchen Kongreſſes ſeitens des Herrn 


Reichskanzlers gefallene Aeußerung annehmen zu 


können geglaubt, daß der Herr Reichskanzler die 
Bedeutung der Landwirthſchaft für unſer Vater⸗ 
land nicht nach ihrem wahren Werthe ſchätze. 
Dieſe Annahme iſt ſchon um deswillen als irrig 
zurückzuweiſen, weil gerade während der Amts⸗ 
führung des Fürſten zu Hohenlohe zahlreiche ge⸗ 
ſetzgeberiſche und adminiſtrative Maßregeln zur 
Hebung und Förderung der Landwirthſchaft er⸗ 
griffen worden ſind. Ob im Uebrigen mit dieſer 
Erklärung ein praktiſcher Zweck hat verfolgt 
werden ſollen, mag dahingeſtellt bleiben; jeden⸗ 
falls können wir nicht annehmen, daß mit der⸗ 
ſelben eine Erſchütteruug der Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers beabſichtigt worden ſei, da die Stellung 
der Staatsmänner in Preußen und Deutſchland 
von ihrem Verhältnis zu einer einzelnen Partei 
nicht abhängt. Auch würde die entgegengeſetzte 
Auffaſſung gerade den konſervativen Grundſätzen 
durchaus widerſprechen. Andererſeits muß die 
Befürchtung, daß das ſachliche Verhalten der 
konſervativen Partei zu den politiſchen Fragen 
durch die Geſtaltung ihres Verhältniſſes zu 
einzelnen Staatsmännern beeinflußt werden könnte, 
im Hinblick auf den bewährten Patriotismus 
dieſer Partei weit von der Hand gewieſen werden. 

Für die Beſteuerung der Waren⸗ 


hänfer iſt nach der „Frankf. Ztg.“ im preußiſchen 


Finanzminiſterium jetzt ein neuer Plan aufge⸗ 
ſtellt worden. Der Begriff des Warenhauſes 
werde ſo definirt werden, daß die bekannten alten 
großen Kaufhäuſer wie Rudolph Hertzog und 
Gerſon, die im Weſentlichen Konfektions⸗, 
Kleidungs⸗ und Ausſtattungsgegenſtände ver⸗ 
treiben, nicht unter die beſondere Steuer für 
Warenhäuſer fallen. Dieſe ſolle diejenigen Waren- 
häuſer treffen, die außer den genannten Branchen 
noch andere, zum Beiſpiel Nahrungsmittel, 
Bücher, Haushaltungsſtände vertreiben. Die 
Steuer würde hochgegriffene Sätze haben und 
wahrſcheinlich nach der Zahl der Branchen 
ſteigen. ' 

Das maſuriſche Kanalprojekt iſt, wie 
von verſchiedenen Blättern berichtet wird, keines- 
wegs bei Seite geſchoben. Die Ausführung hat 
nur inſofern eine Verzögerung erlitten, als die 
nöthigen Unterlagen für das Projekt ſich noch 
nicht haben beſchaffen laſſen. Die Regierung 
halte den maſuriſchen Kanal für ein vortreffliches 
Mittel, für eine Induſtrialiſirung des Oſtens zu 
wirken. 

Die Zuchthaus vorlage hat am Diens- 
tag auch die badiſche Kammer beſchäftigt. Die 
Sozialdemokraten hatten eine Interpellation über 
die Haltung der badiſchen Regierung zur Zucht⸗ 
hausvorlage eingebracht. Miniſter Eiſenlöor ver- 
las eine kurze Erklärung namens der Regierung: 
Die Regierung habe das Ergebnis der Erheb— 
ungen der Staatsanwälte und Behörden über 
Vergewaltigungen bei Ausſtänden ſeit 1890 nach 
Berlin geſandt mit der Erklärung, daß der Terro⸗ 
rismus immer ſtärker geworden und ein Zurück⸗ 
greifen auf den früher abgelehnten § 153 der 
Novelle von 1890 nothwendig und für Baden 
ausreichend erſcheine. Hierauf wurde die Sitzung 
vertagt. 

Die „Schleſ. Ztg.“ kündigt für 1900 an, 
daß eine Erhöhung der Gehälter der 
techniſchen und der Elementar lehrer 
an den höheren Unterrichtsanſtalten, welche bei 
der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung ſchlecht 
weg gekommen ſind, in Ausſicht ſtehe. 

Wegen Ankaufs der däniſchen In⸗ 
ſeln in Weſtindien ſoll nach einer Mit⸗ 
theilung des nicht ſehr zuverläſſigen Bureaus 
„Laſſan“ nun gar Deutſchland in Unter⸗ 
haltung ſtehen. Die deutſche Regierung wünſche 
dieſe Inſeln als Flottenſtützpunkt. Der deutſche 
Botſchafter in Waſhington habe amtlich am 
Montag bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten angefragt, ob die Union in Unter⸗ 
handlung wegen Ankaufs der Inſeln ſtehe, aber 


zur Antwort erhalten, das Gerücht entbehre der 
Begründung. Die Nachricht beweiſt, daß kaum 
irgendwo Gerüchte über Veräußerungen von Ko⸗ 
lonialbeſitz auftauchen können, ohne daß Deutſch⸗ 
land damit in Verbindung gebracht wird. f 


8 Der Krieg in Südafrika. 


Chamberlain iſt arg verſchnupft. Er hat, wie 
aus London berichtet wird, verſtimmt durch die 
Angriffe der engliſchen Preſſe und beſonders durch 
die Botſchaft Mac Kinleys, dem Miniſterrat ſein 
Portefeuille zur Verfügung geſtellt. Der Miniſter⸗ 
rat aber hat ſein Entlaſſungsgeſuch mit Rückſicht 
auf die Kriegslage rundweg abgelehnt. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind die 
Truppen des Lord Methuen jeder Bewegungs⸗ 
freiheit beraubt. Das Vorrücken wird durch große 
Truppenabteilungen, welche die Buren bei Jacobs⸗ 
thal aufgeſtellt haben, zurückgehalten. Methuen 
wird außerdem unabläſſig von den Afrikandern 
angegriffen. Seine Bewegungen ſind dem Feinde 
ſofort bekannt, da die englischen Truppen von 
Spionen umgeben ſind. So wurde eine 
Kavallerie-Abtheilung, welche einen Kundſchaſter⸗ 
ritt angetreten hatte, plötzlich umzingelt und mußte 
ſich ergeben, obſchon kein Schuß gefallen war. 


Die Truppen find durch die ſortgeſetzten Nieder⸗ 


lagen in ſehr gedrückter Stimmung. Nach 
Brüſſeler Privatmeldungen hat Lord Methue 
am Sonntag im Gefecht mit der Burendiviſio 
Cronje ſehr ſchwere Verluſte erlitten. Bure 
machten zwei Kompagnien Englände 
fangenen, erbeuteten zwei Kanonen tötete 
8 Offiziere. N 

Auch am jüngſten Montag iſt ein Verſuch 
Lord Methuens, die Buren aus ihrer Stellung 
zu verdrängen, vollſtändig mißglückt. Methuen 
iſt mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen worden. 
Londoner Abendblätter veröffentlichen folgende 


Depeſche aus dem Lager am Modder-River vom 5 


Dienstag früh: General Methuen befahl Sonn⸗ 
abend Nacht einen Vormarſch der Artillerie gegen 
eine ſtark verſchanzte Stellung der Buren im 
Norden bei den Maggersfontein-FHügeln. Sonn⸗ 
tag früh begannen die Engländer die Stellung 
mit Artilleriefeuer zu beſchießen und unterhielten 
den ganzen Tag eine heftige Kanonade. Es hatte 


den Auſchein, daß die feindlichen Geſchütze zum | 


Schweigen gebracht wären. Am Montag wurde 
das Feuer wieder aufgenommen; dann gingen 
die Engländer gegen die Stellung der Buren vor. 


Trotz des heftigen Feuers der engliſchen Artillerie 


behaupteten die Buren ihre Verſchanzungen. 


Die engliſche Infanterie begegnete beim weiteren 
Die 


Vorrücken einem tötlichen Gewehrfeuer. 
Verluſte der Engländer ſind ſchwer, hauptſächlich 
die der Hochländer-Brigade. 


Ueber denſelben Kampf berichtet ein 
„Reuterſches“ Telegramm aus Pretoria am 
Montag: Einem amtlichen Bericht zufolge be⸗ 


gann geſtern (Sonntag) Nachmittag ein Gefecht 
beim Modder River. Daſſelbe wurde mit einem 


heftigen Geſchützfeuer eröffnet, welches bis 9½ 
Der Kampf wurde heute 
Die bri⸗ 


Uhr Abends anhielt. 
(Montag) früh wieder aufgenommen. 
liſchen Truppen bgannen mit einem heftigen Ge⸗ 


ſchützfeuer, welches ſeitens der Buren erwidert 


wurde. Der Kampf wurde im Augenblick, wo 
die Depeſche abging, noch fortgeſetzt. Die Buren 
behaupteten alle ihre Stellungen und machten 
41 Gefangene. 
Modder River vom 11. Dezember 9½ Uhr 
Morgens beſagt, es werde gemeldet, daß das 
ſchwere Geſchützfeuer etwas nachlaſſe, daß das 


Gefecht aber fortdauere. In Kimberley ſei auch 


jetzt noch alles ruhig. 
In London iſt man mit dem Gewaltmarf 


des Lord Methuen ſehr wenig zufrieden. Man 
ſeit dem Beginn des 


rechnet ihm nach, daß er 
Vormarſches in drei Gefechten faft 1000 Mann 


verloren. Am 4. Dezember habe Oberſt Kekewich 


aus Kimberley durch den Heliographen gemeldet, 
daß die Stadt noch Lebensmittel für 40 Tage, 


Fourage für 30 Tage und genügend Waſſer habe. 
Es bedürfe alſo noch der Aufklärung, warum 
Lord Methuen ſeinen Vorſtoß ſo beeilt habe. 


Ein weiteres Telegramm vom 
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gebaut ſei, en tſprechend den gemeinſamen Intereſſen 


der beiden benachbarten Nationen, Beziehungen, wurde beſchloſſen, denjenigen, die Erbbegräbniſſe 
deren Wiederkehr im Lande mit aufrichtiger Be⸗ 
friedigung aufgenommen worden ſei. Die Be⸗ 
ziehungen mit England ſeien nach wie vor aus⸗ 
geprägt in der traditionellen Freundſchaft mit 
Italien. Angeſichts des Krieges in Südafrika 
ſei es der Wunſch Italiens wie das Intereſſe 
Europas, daß man aus dieſem Konflikt Keime 
weiterer Komplikationen entferne. Man könne 
glücklicherweiſe unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen annehmen, daß alle Mächte in gleicher 
Weiſe von dem Wunſche beſeelt ſeien, ähnliche 
Verwickelungen zu vermeiden, und die feſte Abficht 
hätten, eine Politik des Friedens und der Ver⸗ 
ſöhnung zu befolgen. Der Miniſter wiederholte 
dann ſeine früheren Mittheilungen, daß nach dem 
Mißerfolg Italiens, an der Aufteilung Chinas 
zu partizipiren, Italien jetzt weit davon entfernt 
ſei, auf den Erwerb von Gebietsteilen auszugehen, 
ſondern einzig und allein dem Handel Italiens 
und ſeinen Induſtrien neue Bahnen eröffnen 
wolle. Der italieniſche Geſandte in Peking ſei 
bemüht, die Handelsunternehmungen von Italienern 
zu fördern. Die Verhandlung mit Abeſſinien 
wegen der endgiltigen Regelung der Grenzfrage 
verſpreche bald zu einem befriedigenden Ergebnis 
zu führen. Dieſe Ausführung des Miniſters wurde 
vom Hauſe mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Frankreich. 

Der Werth der franzöſiſchen Einfuhr hat 
nach der amtlichen Statiſtik in den erſten elf 
Monaten dieſes Jahres 3839 Millionen Franks 
gegen 407,1 Millionen Franks in derſelben Zeit 
des Vorjahres betragen. Der Werth der Aus⸗ 
fuhr iſt von 3116,7 Millionen Franks auf 
3549,4 Millionen in dieſem Jahre gewachſen. 

In der Deputirtenkammer hat ſich der Präſi⸗ 
dent Waldeck⸗Rouſſeau am Dienstag von Neuem 
das Vertrauen ausſprechen laſſen. Bei der Be⸗ 
rathung des Juftizetat3 tadelte Piou, daß poli⸗ 
zeiliche Berichte bei dem Komplottprozeß gegen 
die Liguen verwerthet wurden. Piou drückte ſein 
Bedauern über die Leichtfertigkeit aus, mit der 
man Verhaftungen von Bürgern und Haus⸗ 
ſuchungen vornahm auf einfache Verdächtigungen 
hin. Der Sozialiſt Sembat tadelte das Ein⸗ 
ſchreiten gegen Gohier wegen ſeiner gegen die 
Armee gerichteten Artikel. Miniſterpräſident 
Waldeck⸗Rouſſeau antwortete, es ſei unmöglich, 
ſolche Angriffe gegen die Armee zu dulden 
Trannoy verlangte zu wiſſen, weshalb die Re⸗ 
gierung nicht gegen das ſozialiſtiſche Zentral⸗ 
komitee einſchreite. Waldeck Rouſſeau erwiderte, 
er habe bereits dreimal ſeine Politik dargelegt, 
es habe keinen Zweck, dieſe Erklärungen zu 
wiederholen. Die Linke verlangte Schluß der 
Debatte, welcher von Trannoy bekämpft und mit 
267 gegen 237 Stimmen angenommen wird. 

Auf Veranlaſſung der türkiſchen Regierung 
iſt ein gerichtliches Verfahren gegen die „Aurore“ 
eingeleitet worden, weil dieſelbe einen Artikel, 
worin der Sultan beſchimpft wird, veröffent⸗ 


licht hat. 
Oſtaſien. 

Die „Times“ meldet aus Hongkong: Die 
tonkineſiſchen Blätter fordern Frankreich auf, Kanton 
zu bombardiren, wenn die chineſiſche Regierung 
der franzöſiſchen Regierung nicht Genugthuung 
leiſte. Franzöſiſche Infanterie und Artillerie ſind 
nach Hainan aufgebrochen. 


i Provinzielles. 


Garnſee, 12. Dezember. In der Nacht zu 
heute iſt der Arbeiter Rahn aus Niederzehren 
auf dem Wege nach Niederzehren erfroren. R. 
hatte ſeiner Militärpflicht genügt und im Laufe 
des Nachmittags hier ſtark der Schnapsflaſche 
zugeſprochen. 

nieſenburg, 12. Dezember. Geſtern mußte 
die hieſige Zuckerfabrik den Betrieb einſtellen, 
weil keine Zuckerrüben mehr da waren. Wie 
verlautet, ſollen noch etwa 20 000 Zir. Rüben 
auf den Feldern der Beſitzer liegen. 

Graudenz, 13. Dezember. In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde am Dienstag be⸗ 
ſchloſſen, den Abnehmern des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werks das Waſſer für den Monat Januar koſten⸗ 
los zu liefern, da das Waſſer in der erſten Zeit 
hauptſächlich zur Spülung des Rohrnetzes ge⸗ 
braucht wird, daher ſchmutzig iſt und den Einbau 
der ſehr empfindlichen Waſſermeſſer noch nicht 
geſtattet. 

Karthaus, 11. Dezember. Während der 
Gendarm Herr Noffke aus Stangenwalde in 
Hoppendorf die Fuhrwerke in Bezug auf ihre 
Beleuchtung revidirte, wurden aus nächſter Nähe 
zwei Schüſſe auf ihn abgegeben, die ihn jedoch 
nicht verletzten. Bei der herrſchenden Dunkelheit 
konnte der Thäter nicht ermittelt werden. 

Allenſtein, 13. Dezember. Allenſtein bekommt 
eine elektriſche Straßenbahn! Die Benutzung der 
Alle ſoll zum Betriebe der Bahn ausreichend ſein 
und die Ausnutzung ſich durch Stauanlagen er⸗ 
möglichen laſſen. Die Koſten ſind auf etwa 
300 000 M. berechnet. 

Inſterburg, 12. Dezember. Ein hieſiger junger 
Mann nimmt noch jeden Morgen ſein Bad in 
der Angerapp, zu welchem Zwecke er immer erſt 
das Eis aufhacken muß. Er behauptet, daß ihm 
die Bäder außerordentlich gut bekämen; die Kälte 
des Waſſers ſpüre er gar nicht. 


Cilſit, 11. Dezember. Der hieſige 33 Jahre 
alte Fleiſchergeſelle B. verliebte ſich in ein jüdiſches 
Mädchen von ſeltener Schönheit. Aus Liebe zu 
dem Mädchen legte er ſeinen evangeliſchen Glauben 
ab und wurde Jude. In nächſter Zeit ſoll die 
eheliche Verbindung des Brautpaares ſtattfinden. 

Ragnit, 12. Dezember. Geſtern Vormittag 
begaben ſich drei Schüler der Volksſchule auf den 
noch mit einer ſchwachen Eisdecke verſehenen 
Mühleyteich und brachen ein. Dem einen gelang 
es, ſich mit den Armen an die Eisdecke zu 
klammern und über Waſſer zu halten, bis er ge⸗ 
rettet wurde. Die andern beiden gingen unter 
und ertranken. Ihre Leichen wurden bald ge- 
borgen. 

K» — —N—— 
Lokales. 
Thorn, den 14. Dezember 1899. 


— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Amtsrichter Scharmer in 
Brieſen iſt an das Amtsgericht in Elbing verſetzt 
worden. Der Gerichtsaſſeſſor von Valtier 
in Thorn iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsge⸗ 
richt in Culm ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Hugo Schulz aus Graudenz iſt in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg verfegt worden. 

Der Amtsgerichtsſekretär Gronwald in Pr. 
Stargard iſt geſtorben. f 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Käthner Andreas Makowski iſt als Gemeinde⸗ 
vorſteher für die Gemeinde Boguslawken be⸗ 
ſtätigt worden. 

— Das Geſetzüberdie Aufhebung 
des Koalitionsverbots für diepoli⸗ 
tiſchen Vereine wird im „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht. Mit Rückſicht auf die Bedeutung des 
Geſetzes veröffentlichen wir daſſelbe im Wortlaut: 
„Geſetz, betreffend das Vereinsweſen. Vom 
11. Dezember 1899. Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen x. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesrats und des Reichstages, 
was folgt: Einziger Artikel. Inländiſche Vereine 
jeder Art dürfen mit einander in Verbindung 
treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen ſind aufgehoben. Urkundlich unter unſerer 
höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
kaiserlichen Inſiegel. Gegeben Neues Palais 
a 11. Dezember 1899. (L. S.) Wilhelm. 

ürſt zu Hohenlohe.“ 

— Die Generalverſammlung der 
Landwirthſchaftskammer in Danzig 
erledigte am Mittwoch eine Reihe von Wahlen 
für den Vorſtand, die Pferdezuchtſektion, die 
Danziger und Elbinger Produktenbörſe. Sämt⸗ 
liche Mitglieder wurden wiedergewählt. Dann 
folgte die Etatsberathung, die ergab, daß im 
Rechnungsjahre 1898/99 9923,32 Mk. erſpart 
worden ſind. Der Beſchluß des Ausſchuſſes für 
Vereinsweſen auf Wiedereinrichtung einer milch⸗ 
wirthſchaftlichen Sektion wurde abgelehnt. Der 
Etat wurde mit 220 280,32 Mk. angenommen. 
Für die Ausſtellung in Poſen werden vom Mi⸗ 
niſter 10 000 Mk. erbeten. 3000 Mk. ſollen für 
Pferdezucht, 6000 Mark für Rindviehzucht und 
1000 Mark für Molkereiweſen verwendet werden. 
Falls der Miniſter nichts giebt, ſollen 10000 Mk. 
durch Erhöhung der Umlagen aufgebracht werden. 
Die Pariſer Weltausſtellung ſoll nicht beſchickt 
werden. 

— Da ſich die Einrichtung be⸗ 
ſonderer Päckerei⸗Sonderzüge, ſo⸗ 
genannter Poſtzüge, während der Weihnachtszeit 
in den Vorjahren gut bewährt hat, werden auch 
in dieſem Jahre in der Zeit vom 20. — 24. 
Dezember auf der Linie Berlin-Dirſchau⸗Königs⸗ 
berg in jeder Richtung zwei Poſtzüge eingerichtet. 
Auf der Strecke Dirſchau⸗Danzig und auf der 
Strecke Dirſchau⸗Bromberg werden auch Güter⸗ 
züge zur Beförderung der Poſtbeiwagen benutzt. 

— Die beiden Körperſchaften der Alt- 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde hielten geſtern eine gemeinſame 
Sitzung ab, in der zunächſt die Schlußrechnung 
über den Thurmbau vorgelegt wurde. Der Kirch- 
thurm hat einen Koſtenaufwand von 129 834 
Mark erfordert, dem ein Kapital von 91947 Mk. 
gegenüber ſtand, ſo daß noch ein Betrag von 
37887 Mk. aufzubringen war, deſſen Deckung in 
Höhe von 30 000 Mk. aus dem Kapitalvermögen 
der Kirche ſchon früher genehmigt wurde. Es 
wurde nun beſchloſſen, den Reſtbetrag von 7887 
Mark ebenfalls aus dem Kapitalvermögen der 
Kirche zu decken. Die Ueberſchreitungen find zum 
größten Theil durch die ſchwierigen Fundamen⸗ 
tirungsarbeiten entſtanden. Im Anſchlage waren 
ferner die Glocken und der Abputz der Kirche 
ſowie andere durch den Bau erforderlich gewordene 
Arbeiten nicht vorgeſehen. Die nicht im An⸗ 
ſchlage vorgeſehenen Ausgaben betragen 24 750 
Mark. Nachdem die Ueberſchreitungen eingehend 
motivirt, wurde die Rechnung entlaſtet. — Der 
Vorſitzende theilt mit, daß ein Gemeindemitglied 
eine Ampel für den Flur am Eingange der 
Kirche geſtiftet hat, die nach einem Entwurf des 
Herrn Reg.⸗Baurath Hartungin Charlottenburg ge⸗ 
fertigt iſt. — Das Stellengehalt des erſten Geiſt⸗ 
lichen wurde nach den neueren geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen feſtgeſetzt. — Die von der Stadt 
ausgepfarrten Ortſchaften haben einen Antra 
geſtellt, ihnen auch weiterhin die Beerdigung au 
dem Altſtädtiſchen Kirchhofe zu geſtatten. Es 


Man berechnet jetzt, daß Lord Methuen am 
Modder über 10 500 Mann verfügt, darunter 
find zwei Kavallerie⸗Regimenter, 1200 Mann 
ſonſtiger berittener Truppen (Freiwillige und be⸗ 
rittene Infanterie), drei Batterien Feldartillerie 
und eine Batterie reitende Artillerie. Rückwärts 
vom Modder, an der Bahnlinie nach Kapſtadt, 
ſollen ferner noch 20 000 Mann ſtehen, ein Maß⸗ 
ſtab dafür, welch große Truppenmaſſen die 
Sicherung der langen Etappenſtraßen in dieſem 
Kriege erfordert. In der Schätzung der Stärke 
der Buren ſchwanken die Angaben zwiſchen 10 000 
bis 25 000 Mann. 

Ueber Lourenzo Marquez wird der „Daily 
Mail“ aus Bloemfontein berichtet, daß der Präſi⸗ 
dent des Oranje - Freiſtaats, Stejn, bei den 

Modder ⸗Riverkommandos eingetroffen ſei und 
ſeine Gegenwart ungeheure Begeiſterung bei den 
Bürgern hervorgerufen habe. Das Gefecht bei 
Enslin im Rücken Lord Methuens am Freitag 
(8. Dezember) hat neun Stunden gedauert, iſt 


künftig gegen die taxemäßigen Gebühren zu er⸗ 
lauben. Gebühren an die Geiſtlichen der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchengemeinde ſind nur dann zu 
entrichten, wenn die Amtshandlungen durch ſie 
vollzogen werden. — Die Berathung der vor⸗ 
gelegten neuen Begräbnisordnung wurde vertagt. 
— Für die durch Tod ausgeſchiedenen Gemeinde- 
vertreter Herren Böttchermeiſter Lange und Gas⸗ 
direktor Müller wurden die Herren Schloſſer⸗ 
meiſter Dietrich und Kaufmann Max Mallon 
gewählt. — Die Geſchäftsführung der Kirchen⸗ 
kaſſe wurde, da fich von dem Kircheurath keiner zur 
Uebernahme derſelben bereit fand, Herrn Kämmerei⸗ 
kaſſenrendant Kapelke übertragen, wozu die Ge⸗ 
meindevertretung ihre Zuſtimmung gegeben hat; 
die zu gewährende Entſchädigung wurde bewilligt. 

— Diakoniſſenhaus-Bazar. Der 
auf die Nummer 185 gefallene Gewinn iſt noch 
nicht abgehoben worden; derſelbe iſt bei Frau 
Stadtrath Dietrich in Empfang zu nehmen. 

— Betriebsſtörung. Der Betrieb auf 
der Bahn Zajonskowo⸗Löbau mußte wegen Schnee⸗ 
verwehungen unterbrochen werden. Der am Diens⸗ 
tag Nachmittag um 4 Uhr aus Löbau abge⸗ 
laſſene Zug iſt bei Mortung im Schnee ſtecken 
geblieben. 

— Die Eisdecke über die Weichſel 
wird bereits von waghalſigen Jungen von einem 
Ufer zum andern überſchritten. Um Unglücks⸗ 
fälle zu verhüten, wäre es ſehr wünſchenswerth, 
wenn recht bald eine Bahn für das Publikum 
von der Polizeiverwaltung abgeſteckt würde. 

— Gefunden ein Poſtkartenalbum. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
6 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,44 Meter. 

— Tarnobrzeg, 14. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,40, heute 2,52 Mtr. 


podgorz, 13. Dezember. Einen Brief mit ſonderbarer 
Aufſchrift erhielt unſer Poſtamt dieſer Tage zur Beförde⸗ 
rung. Die Aufſchrift des Briefumſchlages lautete: „rel 
min hadt Wach bey Kafsm Müyſon in Potz bey tor.“ — 
Die Poſt hat die Adreſſe richtig herausgefunden, ſie ſollte 
heißen: „Fräulein Minna Hartwich bei Kaufmann 
Michelſohn in Podgorz bei Thorn.“ 
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g Kleine Chronik. 


* Der Einladung des Reichstags⸗ 
präſidenten Grafen Balleſtrem zu 
einem Glaſe Bier in der Wandelhalle des Reichstags 
war am Dienstag außerordentlich zahlreich Folge 
gegeben worden. Der Reichskanzler, die Staats⸗ 
ſekretäre Grafen v. Poſadowsky und v. Bülow, 
v. Thielmann, Staatsmimiſter Dr. v. Miquel, 
v. Goßler, Thielen, Schönſtedt, v. Rheinbaben, 
Unterſtaatsſekretär v. Richthofen, die Miniſterial⸗ 
direktoren der Reichsämter ſowie des preußiſchen 
Miniſteriums, Polizeipräſident v. Windheim, 
zahlreiche andere hohe Beamte, Abgeordnete aller 
Parteien, Vertreter der Wiſſenſchaft und Kunſt 
und der Preſſe waren erſchienen. Die Wandel⸗ 
halle war von abends neun Uhr, namentlich in 
der Kuppelrunde, dicht gefüllt, ebenſo waren die 
Räume des Reichstagsreſtaurants voll beſetzt. 
Ueberall herrſchte die regſte Unterhaltung über 
politiſche Fragen des Tages. Peäſident Graf 
Balleſtrem machte, unterſtützt durch den Geheim⸗ 
rat Knaack, die Honneurs. Die Feſtverſammlung 
ging erſt um Mitternacht auseinander. 

* Zur Wiederherſtellung der 
Standbilder in der Siegesalle iſt den Bild⸗ 
hauern Profeſſoren Unger und Johannes Boeſe 
durch Vermittelung des Miniſteriums die Nach- 
richt geworden, daß die von ihrer Hand ge⸗ 
ſchaffenen, ſo arg verſtümmelten Büſten in der 
Siegesallee nicht ergänzt, ſondern erneut werden 
ſollen. 

Den Jahrhundert⸗ Anfang haben 
auch die Nürnberger ſtädtiſchen Behörden auf 
den 1. Januar 1900 feſtgeſetzt. Die beiden 
ſtädtiſchen Kollegien haben dem „Fr. Kurier“ zu⸗ 
folge, beſchloſſen, in der heurigen Sylveſternacht 
mit Rückſicht auf die Wende des Jahrhunderts 
eine allgemeine Feier in der Weiſe zu veranſtalten, 
daß Nürnberger Geſangvereine ſich vor 11¼ Uhr 
Nachts im Rathhaushoſe verſammeln, von da mit 
Fackeln, Lampions und Muſik zum Marktplatz 
ziehen und dort einen Chor ſingen. Mit dem 
Zwölfuhr⸗Glockenſchlage, wird alsdann die Muſik 
den Choral „Nun danket Alle Gott“ anſtimmen, 
der allgemein geſungen werden wird. 

* Die Metzer Biſchofsfrage wird, 
wie die „Oberelſäſſiſche Landeszeitung“ berichtet, 
von Rom im Einverſtändnis mit der Reichsregie⸗ 
rung gelöſt werden. Nach beſtimmter Vorausſicht 
werde die Wahl auf den Prinzen Max von 
Sachſen fallen; der Zuſtimmung des Metzer 
Domkapitals ſei man ſicher. 

* Die „Elende Bruderſchaft“ in 
Paderborn beging am Montag ihre 550. Gedächt⸗ 
nigfeier. Die Gründung dieſer Vereinigung, die 
ſich aus Geiſtlichen und Laien zuſammenſetzt, 
fällt in die Zeit des „ſchwarzen Todes“, in das 
Jahr 1349. Aufgabe der lenden Bruderſchaft“ 
iſt die Sorge für die Begräbniſſe der Verſtorbenen, 
derer auch im Gebet gedacht wird. 

* Ein Anarchiſt aus Berlin if 
nach der „Poſt“ in Hannover verhaftet worden. 
Als Montag Mittag der Berliner Schnellzug 
auf dem Hannoverſchen Hauptbahnhof einfuhr, 


General Gatacre berichtet in einem Tele⸗ 
gramm, daß die von den Buren beſetzten Höhen 
bei Stormberg faſt uneinnehmbar find. Ihre 
Geſchütze find vortrefflich bedient und auf fünf- 
tauſend Meter noch von größter Treffſicherheit. 
— Gerüchtweiſe verlautet, daß General Gatacre 
ſeines Poſtens enthoben werden wird, weil man 
ihm in hohen militäriſchen Kreiſen taktiſche und 
praktiſche Fehler zum Vorwurf macht. 

Nach einem Bericht des Präſidenten Stejn 
eroberten die Buren im Gefecht bei Stormberg 
3 Kanonen und 2 Munitionswagen. 

In Ladyſmith hat das eingeſchloſſene Korps 
des Generals White, wie dieſer an das Kriegs⸗ 
amt gemeldet hat, in der Zeit vom 11. No⸗ 
vember bis zum 1. Dezember im Ganzen 65 
Mann verloren. Davon ſtarben 9 an einem 
„Unterleibsfieber“. — Amtlich iſt am Mittwoch 
in London bekannt gegeben: White meldet aus 
Ladyſmith vom 12. d. Mts., daß 32 Perſonen 
ernſtlich am Typhus und drei an Dyſſenterie er⸗ 
krankt ſeien und im dortigen Hospital liegen. 

„Reuters Bureau“ meldet aus Frere vom 
Dienstag: Eine engliſche Brigade, beſtehend aus 
engliſchen, ſchottiſchen, iriſchen und waliſiſchen 
Füſilieren, unter General Barton rückte heute mit 
mehreren Marinegeſchützen gegen Colenſo vor und 
bezog, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, 3 Meilen 
vor Colenſo eine ſtarke Stellung. 

General Joubert, welcher ſich in ärztlicher 
Pflege in Volksruſt befindet, iſt auf dem Wege 
der Beſſerung. Falls dieſelbe anhält, beabſichtigt 
neral Joubert den Oberbefehl wieder zu über⸗ 


n 1 


* 


Oeſterreich ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hielten 
am Dienstag zwiſchen Tschechen Reden von je 
wei Stunden. Darauf verlangte der Tſcheche 
König die Einberufung des Mißbilligungs-Aus⸗ 
chuſſes, da er durch einen Zwiſchenruf Fourniers 
eleidigt ſei. Mit dem Hinweis auf die Ge⸗ 
ſchäftsordnung verweigerte der Präſident die Er⸗ 
füllung dieſes Verlangens. Die Verleſung der 
neuen Anträge verurſachte einige Zwiſchenfälle. 
Die Feſtſetzung der Tagesordnung für Mittwoch 
gab zu einigen ſtürmiſchen Szenen Veranlaſſung; 
die Tſchechen richteten aber nichts aus, das 
Quotengeſetz wurde auf die Tagesordnung am 
Mittwoch als erſter Verhandlungsgegenſtand ge⸗ 


ſetzt. 
a Am Mittwoch hat auch der Jungtſchechen⸗ 


ſchließen. Sie ſetzten ihren Beſchluß bereits in 
der Abgeordnetenhausſitzung am Mittwoch ins 
Werk. Zunächſt erfolgte die Anfrage, weshalb 
der Juſtizminiſter von 88 Interpellationen nicht 
eine beantwortet habe. Dann kam es zu leb⸗ 
haften Auseinanderſetzungen zwiſchen Jungtſchechen 
und Sozialdemokraten. Als dann der Präſident 
die Debatte über das Quotengeſetz fortſetzen 
laſſen wollte, erhoben die Jungtſchechen großen 
Lärm: Der Präſident müſſe das Haus wegen 
des Mißbilligungsausſchuſſes befragen. Viele Jung⸗ 
tſchechen ſchlugen auf die Pulte und der Lärm 
hörte erſt auf, als der Präſident erklärte, er 
werde nach Schluß der Sitzung das Haus be⸗ 
fragen, ob es ſeiner Auffaſſung in der Miß⸗ 
billigungsangelegenheit zuſtimme. (Bravo! bei 


Italien. 

In der Deputirtenkammer ſprach ſich am 
Dienstag der Miniſter des Auswärtigen, Vis⸗ 
conti Venoſta, über das Verhältnis Italiens zu 
den übrigen Mächten aus. Venoſta betonte, 


die unverrückbare Grundlage ſeiner auswärtigen 
Politik blieben, die Beziehungen zwiſchen Italien 
und den verbündeten Mächten würden nach wie 
vor von unbedingtem gegenſeitigen Vertrauen ge⸗ 
leitet. Die Erfahrung hätte deutlich bewieſen, 
daß der Dreibund zum Zwecke habe die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens in Europa, und daß er 
ſich die Verwirklichung dieſes Zieles durch die 
ſichern Beziehungen mit andern Mächten angelegen 
fein laſſe. Die Regierung habe die Lage zwiſchen 
Italien und Frankreich ſo geſtalten können, die 
auf guten und freundſchaftlichen Beziehungen auf⸗ 


auf dem Kirchhofe haben, die Beerdigung auch 8 


1 


Artilleriefeuer durchlöcherte die Verſchan⸗ 
zungen der Buren und brachte deren Ge⸗ 
ſchütze zum Schweigen. Nunmehr machte eine 
Kolonne der Buren den Verſuch, das freie Feld 
zu kreuzen, um unſere Truppen im Rücken faſſen 
zu können. Dieſelbe wurde indeſſen von unſerer 
Garde und der Artillerie daran gehindert. Gegen 
Abend nahmen die Buren das Artilleriefeuer 
wieder auf, ohne indeſſen eine Wirkung zu er⸗ 
zielen. Unſere Truppen kampiren in ihren 
Stellungen. Wir erwarten morgen Wieder⸗ 
aufnahme des Kampfes. Die Verluſte ſind auf 
beiden Seiten ſehr ſchwer. 


—— EEETEHETEETENEMENE EEE DIENEN TEL EETEESSENSEER SEENEEEFEERTEN EDER. 


15. Dezember Sonnen-Aufgang 8 Uhr 7 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 3 „ 44 „ 
Mond⸗Aufgang 23 
Mond⸗Untergang 6 „ 26 „ 
Tageslänge: 

7 Stund. 37 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 23 Min. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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werden mußte. Der Zuſtand des Schwerverletzten London, 13. Dezember. Amtlich wird 
iſt hoffnungslos. Trotz eifriger Nachforſchungen bekannt gegeben, daß General Wauchope in der 
iſt es bisher nicht gelungen, die Soldaten aus⸗ Schlacht am Modder River am Montag getödtet 
findig zu machen. Die Familie des Fabrikanten wurde. 293 Verwundete, einſchließlich 27 Offi⸗ 
ſetzte eine hohe Belohnung auf die Namhaft⸗ziere, find von Modder⸗River in Oranjeriver 
machung der Mordgeſellen aus, während das angekommen. General Gatacre rückt von Buſch⸗ 
Gouvernement droht, die geſamte Garniſon durch | manshoek auf Sterkſtrom zu. 
die Entziehung des Weihnachtsurlaubs in Strafe London, 13. Dezember. Eine Depeſche des 
zu nehmen, wenn die Thäter nicht entdeckt werden | Generals Methuen vom 12. d. M. beſagt: Am 
ſollten. Sonntag beſchoß unſere Artillerie von 4 Uhr 
*Eiſenbahnunfälle. In Folge Rad⸗ Nachmittags bis zur Abenddämmerung die feind⸗ 
bruchs entgleiſten Mittwoch früh in Bamberg lichen Truppen, welche auf einem hohen, lang⸗ 
drei Wagen des Güterzuges 249. Der Zugführer geſtreckten Hügel eine ſtarke Stellung inne hatten. 
wurde getötet und ein Packmeiſter ſchwer verletzt. Eine Brigade Hochländer griff den Feind Mon⸗ 
— Eine Entgleiſung des Berlin-Münchenerſ tag bei Tagesanbruch an dem ſüdlichen Ende 
Schnellzuges hat auf der Station Mirskofen vor ſeiner Stellung an. Der Angriff mißlang. Es 
Landshut ſtattgefunden. Perſonen wurden nicht traf dann ein Bataillon der Garden ein, welches 
verletzt, indeſſen entſtand durch den Unfall be⸗ den Befehl erhalten hatte, unſern rechten Flügel 
deutender Materialſchaden und ferner eine lang] zu ſchützen. Die Hochländer griffen hierauf mit 
währende Sperrung des Geleiſes. Die Urſache Kavallerie und einer Haubitz⸗ Batterie den linken, 
der Entgleiſung ift auf den ſtarken Froſt zurück- die Garden den rechten Flügel und das Zentrum 
zuführen. 1 1 = Di 1 0 1 Um 
* Schiffsunfall. In der Nacht zum Uhr Nachmittags am Nontag wurde zur 
Mittwoch ſtießen bei dichtem Nebel im Kieler Unterſtützung der Hochländer ein Gordon ⸗Regi⸗ 


i u ibau“ t abgeſandt. Die britiſchen Truppen be— 
Außenhafen die Dampfer „Wolga“ und „Libau e in 
zuſammen, beide der neuen Dampferkompagnie haupteten ihre Stellungen vor den Verſchanzungen 


itten zwei Poliziſten auf einen hochelegant 
zeideten Paſſagier zu, erklärten ihn für verhaftet 
und führten ihn zur Wache ab. Es handelt 
ſich nach der „Bolt“ um einen der gefährlichſten 
Anarchiſten Berlins, deſſen Verhaftung von der 
Berliner Polizei telegraphiſch angeordnet war. 

* Der Geſundheitszuſtand des 
Brafen Leo Tolſtoi hat ſich nach einer 
Meldung der „Roſſija“ vom II. Dezember 
wieder etwas verſchlechtert. Die Schmerzen im 
Unterleib haben ſich wieder eingeſtellt, doch war 
die Temperatur normal. 

Vom eelektriſchen Strom getötet 
wurde in der chemiſchen Fabrik zu Rovereto der 
Ingenieur Pozyiani, als er bei einem Rundgang 
durch den Maſchinenraum unvorſichtigerweiſe ein 
Kabel berührte. 
| * Der elfjährige Volksſchüler 
Karl Schäfer in Wien beging einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er ſich aus der Wohnung ſeiner 
Eltern, vier Stock hoch, auf den Hof hinab⸗ 
ſtürzte. Er erlitt lebensgefährliche innere Ver⸗ 
letzungen. Der Knabe beging die That, weil er 
ein nicht ſonderlich gutes Schulzeugnis mit nach 
Hauſe gebracht hatte. 
| * Eine furchtbare Kälte ˖ herrſcht in 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 14. Dezember. Fonds feſt. | 13. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,30 
Warſchau 8 Tage 215,80 — 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,25 


ganz Ungarn. Von Steinamanger werden Minus] Stettin gehörend. „Wolga“ wurde ſchwer leck des . bis 8 Abend. Die Stellung nt Konſols 3 pet. 88,75 88,90 
38 Grad Celſius, von Neuſohl minus 21 Grad und mußte, um das Sinken zu verhüten, in a 17 5 nun te ſich auf eine Länge von Pe 5 8 9 5 97 
Reaumur gemeldet. Der Plattenſee ift vollſtändig Stranderbucht auf den Strand geſetzt werden. ro Me * a des Modder e River. | Deutsche Reichsanl, 2 pct. 8880] 3900 
zugefroren, was ſeit vielen Jahren nicht geſchehen! * Beſtraftes Fenſterln. Die Dienſt⸗ Pa a 35 = jeine rl. Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 9720| 97.60 
iſt. — Wegen ſtarken Eisganges auf der Donau ſknechte Michael Poxleitner von Atzesberg, Johann junge, en Worten: „ a ehaupte 5 tellung | Weſtpr. Pfdbrf. 3 wt. neul. II. 86,30 86,30 
wurde die geſamte Schifffahrt auch auf den Göttl von Promau und Ludwig Rohrhofer von und verſchanze mich. Wenigſtens 12 000 Buren dener Pfandbrief ur do. EN 42 
unteren Strecken eingeſtellt. — Im ganzen Karſt⸗ Atzesberg hatten am 9. Juli d. J. eine Dorf⸗ ſtehen 5 gegenüber. Unſere Verluste find be⸗ Poker e FR ; 101.10 | 101,10 
gebiet herrſchen ungeheure Schneefälle mit orkan⸗ ſchöne, die vielfach nächtliche Beſuche am Kammer⸗ deutend. b Poli. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,75 97.90 
artiger Bora; der in den Gärten angerichtete fenfter entgegennahm, am Fenſterkreuz feſtgebunden London, 13. Dezember. Das Kriegsamt] Türk. Anleihe C. 26,00 26,25 
Schaden iſt unabſehbar groß. Bahn- und Schiffs⸗ und in einem Zuſtande der Hilfloſigkeit zurück⸗ veröffentlicht folgende Depeſche des Generals ein 2 x ern 1 N 387 
verkehr erleiden Verſpätungen um viele Stunden. gelaſſen, der der Schilderung eines Boccaccio witrdig | Methuen von Modderriver den 12. d. Abends Diskonto⸗Komm. Anth. e Kl. y 19900] 19280 
— Bon außergewöhnlicher Kälte iſt auch ganz | wäre. Wegen Vergehens wider die perſönliche 7 Uhr: Da die Buren heute Morgen Die | Harpener Bergw.⸗Akt. 201.30 | 203,20 
Ober- und Mittel⸗Italien heimgeſucht. Venedig] Freiheit wurden Porleitner und Göttl zu je Laufgräben ſtark beſetzten, habe ich meine Truppen] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 12410 | 124,40 
und Bologna melden Schneeftürme Die Eiſen⸗ drei Tagen, Rohrhofer zu einem Tag Gefängnis] ganz ordnungsmäßig nach Modderriver zurückge⸗ ie Stadt-Anleihe 3 ½ pCt. 97,00 97,00 

5 eizen: Loko Newyork Okt. 743/, 7377 


zogen. Ich bin in voller Sicherheit. Ich erfuhr 
von Gefangenen, daß der Verluſt der Buren 
ſchrecklich iſt. Das Korps Etticke iſt gänzlich 
vernichtet. Die Buren erwieſen meinen Verwun— 
deten jede Fürſorge. 

London, 13. Dezember. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus dem engliſchen Lager nörd⸗ 
lich vom Modderfluß vom Montag Abend: Die 
aus den ſchottiſchen Regimentern beſtehende 
Brigade, welche in Reihen von je 4 Mann vor⸗ 
rückte, kam, ohne zu vermuthen, daß der Feind 
ſo nahe ſei, auf etwa 200 Meter an die Stellung 
der Buren heran. Plötzlich eröffneten die Buren 
das Feuer von zwei Seiten und brachten den 
Hochländern ſo ſtarke Verluſte bei, daß dieſelben 
gezwungen waren, zurückzuweichen. Von einer 
Vertiefung gedeckt, ſammelten fie ſich indeſſen 
wieder und hielten ihre Stellung tapfer. Als 
fie dann von den Gordon - Hochländern 
Verſtärkungen erhielten, gingen ſie neuer⸗ 
dings, von dem Feuer der Schiffsgeſchütze 
unterſtützt, ſchneidig vor. Das britiſche 


Lebende Karpfen 


® ® 
1 N ſtets zu haben bis nach Neujahr. 
5 Ferner empfehle für die Feſtwoche 
in ſtets friſcher Waare. ö 9 55 geiche fene Haſen. 
National⸗Mixed per Pfd. 40 Pf.] Vanille⸗Bretzeln p. Pfd. 100 Pf. 9 geſb X 


Rehleulen und Rücken, 


bahnzüge treffen überall mit großen Verſpätungen 
ein, und teilweiſe ſind die Verbindungen gänzlich 
unterbrochen. 

se Zweiim Löbtauer Baukrawall⸗ 
pro zeß zu je 4 Jahren Gefängnis verurteilte 
Zimmerleute Geißler und Hecht ſind vom König 
von Sachſen begnadigt und am Sonntag aus 
der Strafanſtalt entlaſſen worden. Geißlers 
Frau und Hechts Eltern hatten Gnadengeſuche 
eingelegt. Nach dem „Fränk. Kur.“ ſteht auch 
die Begnadigung der übrigen 7 in dieſem Pro⸗ 
zeß zu Zuchthausſtrafen verurteilten Arbeiter be⸗ 
vor. 

* Zwei Soldaten beläſtigten vor 
mehreren Tagen in Köln ein Mädchen auf der 
Straße, worauf ein Fabrikant hinzutrat und die 
Soldaten aufforderte, von dem Mädchen abzu⸗ 
laſſen. Die Soldaten verfolgten den Fabrikanten 
und verſetzten ihm, als er die Hausthüre auf⸗ 
ſchließen wollte, einen tiefen Stich in die Knie⸗ 
ſcheibe. Hierauf entflohen ſie. Der Stich ver⸗ 
letzte derart den Knochen, daß das Bein amputirt 


Bekanntmachung. 


Zufolge einer Verfügung des Vor⸗ 
ſtandes der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die ſämmtlichen in Be⸗ 
nutzung befindlichen, im Jahre 1897 
oder früher ausgeſtellten Quittungs⸗ 


von der Strafkammer des Landgerichts zu Paſſau 
verurtheilt. 

* Aus der Schule. Lehrer: „Was waren 
David und Goliath?“ — Moritzchen: „Konkur⸗ 
renten“. — Lehrer: „Wieſo?“ — Moritzchen: 
„Der David hat ſo lange geſchleudert, bis der 
Goliath kaput war“. 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 

5 „ „% EEE 47,60 47,60 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard Zinsfuß 7 pat. 
Amtliche Nottrungen der Danziger Börf⸗ 
vom 13. Dezember. 

Für Getreide, a und Oelſaaten werden 


außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Ber⸗ 
käufer vergütet. 8 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 758—764 Gr. 
142—145 M. bez., inländiſch bunt 692—740 Gr. 
120138 M. bez., inländiſch roth 724 — 753 Gr. 132 
bis 140 M bez. 
Roggen: inländ. grobkörnig 697 — 723 Gr. 132 bis 
bis 133½ M. bez. 
Gerſte: inländiſch große 638702 Gr. 118—136 M bez. 
Hafer: inländiſcher 105—115 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 3,85 M. bez., Roggen⸗ 


Neueſte Nachrichten. 

Brüſſel, 12. Dezember. Ueber die Nieder⸗ 
lage bei Stormberg ſind bei Dr. Leyds Nach⸗ 
richten eingegangen, nach denen die Engländer 
eine Kataſtrophe furchtbarſter Art zu verzeichnen 
haben. atacre hatte faſt die Hälfte ſeiner Mann⸗ 
ſchaften eingebüßt. 

Paris, 13. Dezember. Im Auftrage Krügers 
veröffentlicht die hieſige Vertretung Transvaals 
einen Aufruf an alle Staatsangehörigen, ſofort 
ihre Dienſtpflicht zu erfüllen. Freiheitsſtrafe und 
Einziehung der Güter wird den Säumigen an⸗ 
gedroht. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 219 die Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
in Firma: 

Geſellſchaft zur Förderung des 

Holzhafenbaues in Thorn, Ge⸗ 

ſellſchaft mit beſchränkter Haf- 


Standesamt Mocker. 


Vom 7.—14. Dezember find gemeldet: 
a. als geboren: 3 

1. Sohn dem Schuhmacher Marian N 
Hinz. 2. Sohn dem Arbeiter Wil: | 8 
heim Böhmfeldt. 3. Sohn dem 
Handelsgärtner Theodor Korinth. 
4. Sohn dem Tiſchler Wilhelm Tregin. 


karten noch im Laufe des Monats] tung ; 13. Sohn dem Böttcher Albert Müller. Albert „ „ 80 „ Ruſſiſch Brod „ „ 125 „ 

Dezember 1899 zum Umtausch bei der mit dem Sitze in Thorn einge- 6. Sohn dem Maurer Jacob Nehring. Colonial 85 „ Kaiſermiſchung „ „ 130, fette Ruten und Kapaunen 

dieſſeitigen Ausgabeſtelle (Rathhaus | tragen. 7. Sohn dem Arbeiter Johann Schei-] Demilune 90 Aachener Printen 50 2 ’ 
bach. 8. Tochter dem Eigenthümer Hein- | 5 80 2 A 1 delikateß⸗Räucherſchinken, 


1 Treppe) eingereicht werden müſſen, 
andernfalls dieſelben ihre Gültigkeit 
verlieren. 

Auch die im Jahre 1898 oder 1899 
Ae dee een Ele 8 Gegenſtand des Unternehmens 
nicht me zum Einkleben it die Ni. 

Wochenmarten bis Ende März nächſten 05 15 Führung der zum Zweck 
Jahres haben, jollen ebenfalls im Laufe] der richtung eines Holzhafens 
des Monats Dezember 1899 zum Um⸗ in Thorn erforderlichen Verhand⸗ 
been  nekäuie lungen und der Abſchluß der 

iejeni 8 n, ; 5 

welche 1838 oder 1899 ausgeftelt find dazu dienenden rn ne 
und noch Platz zum Einkleben der Das Stammkapital beträgt 
Marlen über den 1. April 1900 haben, 25 000 Mark. 

dürfen 1 bis zum Vollkleben in Die Geſchäftsführer find: 
5 Kaufmann, Kommerzienrath 


Benadung gem werden. a 
nta t . 
Durch den Umtauſch entſtehen keiner Hermann Schwartz, Kauf⸗ 
mann Hermann Asch und 


Der notarielle Geſellſchafts— 
vertrag datirt vom 16. November 
1899. 


Friedrichsdorfer Zwieback in Packeten von 10 Schnittchen 15 Pf. 


Weihnachts⸗Biscuits 
Tannenbaum-Mischung K per Pfd. 5 Pfg. 
= 7 


1 71 77 * 


empfiehlt 
Kaiser’s Kaffeegeschäft 
Breiteſtraße 2. THORN, Breiteſtraße 12. 
Bromberg. — JInowrazlaw. — Culm. 


ae Cervelatwurſt, 
raunſchweiger Leberwurſt, 
Thüringer Rothwurſt, 
Gothaer Ddauerwurſt, 
Rawitjcher Unackwürſtchen, 
echt age Bratwürſtchen, 
ff. Pomm. Gänſe⸗Rollbrüſte, 
Prima grobk. Ural⸗Caviar, 
ff. Räucherlachs und Spickaal, 
diverſe Mäſeſorten. 


A. Kirmes. 


FFF 


Tin mal 


rich Härtel⸗Schönwalde. 9. Tochter dem 
unehelich. 10. Tochter den Steinſetzer 
Friedrich Roſe. 11. Tochter dem 
Stellmacher Franz Dobruchowski. 
12. Tochter dem Beſitzer Joſef Gus⸗ 
towski. 13. Sohn dem Arbeiter Anton 
Szymecki. 14. Sohn dem Arbeiter 
Peter Nadolski. 
b als geſtorben: 

1. Clara Hertel 2 T. Schönwalde. 
2. Leo Liske 8 M. 3. Johann Ma⸗ 
linowski 13,3. 4. Johann Strzelecki 
55, M. 5. Arbeiter Franz Lewan⸗ 
dowski 69 J. 6. Maler Johannes 
Skoniecki 28 J. 7. Verkäuferin Julie 
Czywinski 42 J 8. Todgeburt. 9. 
Uniskaw Nybadi 2 J. 10. In⸗ 


lei Koſten, der Umtauſch wird vielmehr 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der in 


— — . — — — 


d Quittungskarten thalt & den valide Franz Grzegorowski in J. 
— Ne e SE ſunnlich in Th „ee 11. Maxmilian Skarczpinski er Yu Zum bevorſtehenden ee, e 
. . este 
dor bringen dieſes zur allgemeinen Jeder derſelben iſt einzeln % zum ehelinen False Ba 2 Kü N 
Kenntniß behufs Nachachtung. und ſelbſtſtändig berechtigt, die] Zorn a eelänfesin Marke iiehen-, Scheuer- 
Aug PA Geſellſchaft gerichtlich und 15 Matuszewski. 12 Arbeiter Leo und 
er agiſtrat, richtli u vertreten und für] Paprawski und lätterin Anna See a ! . i 9 
Abtheilung für Invaliditäts- und 10 erden verbindlich in 2 * empfehle meine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in Händewasch-Seife 
Altersverfiherung. d. ehelich find verbunden: der Welt 


Cigarren, Cigaretten und Rauchtabaken. 
Reichhaltiges Lager in 
Importen und echt russischen Gigaretten. 


gust. Ad. Schleh, Breiteſtr. 2. 


Weiſe zu zeichnen, daß er zu der 
Firma der Geſellſchaft ſeine 
Namensunterſchrift beifügt. 

Thorn, d. 13. Dezember 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


1. Arbeiter Herrmann Weinert mit 
Julie Strohſchein. 2. Tiſchler Rudolf 
Sohdke Zlotterie mit Amanda Dahmer 
Col.⸗Weißhof. 3. Sattler Jacob 
Paetſch mit Auguſte Steck. 


3 Schuhmachergehilfen 


auf Randarbeit, Mittelarbeit und Re⸗ 
paraturarbeit finden Beſchäftigung. 


ee eee 
eine Kollektion eiserner 


defen 


offerive zu billigen Preiſen. 


Erſtklaſſige Mälzerei Schlefiens Stücken a 10 Pf. 


TCT 

J. Wardacki, Thorn.“ sucht e Gothaer Cebensversicherungsbank. . den, 

Einen kompletten, neuen, eleganten Bee — — | Berficherungsbeftand am 1. Dezbr. 1899: 770% Millionen Mark. Fritz Schulz jun., 
Schlitten Mädchen für Alles Dantſonds 1899. 249% Millionen Mark. Leipzig. 


Agenten 


zum verlauf ihres Malzes. 
Offerten unter B. ®. 5404 an 


Rudolf Mosse. Breslau. 


Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


0 f 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Seer 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum 1. Jar 
nuar 1900 ? 
Becker, Altſt. Markt 16, III. 


Eier werner tl kin hear ee 
3 Zim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderftr. 2. Louis Kalischer. 


hat zu verkaufen 
Pawilck, Stellmachermſtr., Thurmſtr. 10. 


ein möblirtes Zimmer 


zu verm. Heuer, Fiſcherſtraße 25. 


Scheuerin darf 
| nirgends fehlen! 


ie" BEE EEE EEE TEE EL ESTER PETE EEE ERNERNELESETTE NENNT AITE TE ET ET EEE EEE EEE EL TEEL EESTTETTEETE 
Die Verlobung unferer 89 Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich mein 5 
5 Uh d Gold Geschäft nebst R tur-Werkstatt 
Kin en Redet Ge 6 ren- un orawaaren-GescnalTt neds eparatur- WerKsta 
rechter aus poſen zeigen 2 nach SM” Elisabethstrasse 10, neben Herrn Buchbinder Schultz verlegt habe. Es wird stets mein eifrigstes Bestreben sein, meine sehr geehrte Kund- 
ergebenſt an 4 schaft auf das beste zufrieden zu stellen, und bitte um weiteren geneigten Zuspruch, Gleichzeitig mache ich hiermit bekannt, dass ich mein Lager in Uhren, 
Poſen, im Dezember 1899, Gold-, Alfenide- und optischen Waaren ganz bedeutend vergrössert habe, und dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten ist, die denkbar schönsten 
Nathan Marcus u. Frau 1 u Weihnachts - Geschenke 
t) Ernstine geb.Smoschewer. in noch nie dagewesener Auswahl und injeder Preislage einkaufen zu können. Polyphon Musikwerke, die schönsten Weihnachtslieder 
2 spielend, kann ich aufs beste empfehlen und habe solche stets am Lager. Mit vorzäglicher Hochachtung ergebenst 


. 


wei möbl. Dorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 


Hugo Sieg, Uhrmacher. 


„ 


Wirthschafts- 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend 


Bekanntmachung. Vilbrn Thaller. 


Ausverkauf”! 


7A. 
aus 101142 
Tapeten, Borden, pinſeln, 4 Neuftädt. markt 22, neben dem Königl. Gouvernement. J Plage ee Abbruch des Hauses mein feit 25 Jahren am hieſigen Spezialitäten - Vorstellung. 
ben e as werden de dem Fritz Schneider'ſchen Konkurs- Waarenlager 5 Galanterie-, Lederwaaren- Be nee 
verkauft. fertige Herren⸗ und Knaben: Anzüge, Joppen, u. 8 jelwaaren⸗ Ge ft Billet Dorverfauf bei Herrn 
Thorn, im November. paletots und Mäntel N Duszyns=ki. 
Max Pünchera zu jedem annehmbaren Preiſe EM” aus verkauft. as 1 bisherigen Lokalitäten allerſpäteſtens Neufahr a räumen und | Alles Nähere die Zettel und Plakate. 
’ unter ger bei billigſter R 77 ae 
Konkursverwalter, Anzüge nach Man wasser zu überraschend billigen Preisen vollsfändig aus. Sllhabend, den 16. Dezember, 
Ayanktat —— — Bei Einkäufen von Spielwaren gewähre ich Nachmittags 4½ Uhr 
wangsverſteigerung in Höhe von Rm. 3,00 ab 5 0% Extra-Rabatt findet von Seiten der Scjülerinnen 
5 2 ' h 6,00 10 0% 15 der Küntzel'ſchen Privat⸗Mädchenſchule 
Freitag, den 15. d. Mts. RE die in baar vergütet werde. in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule 


eine 


Als ganz beſonders billig offerire ich, ſo lange der Raute 
vorrath reicht: Beihuahlsanfführung 


Vormittags 10 Uhr — _ „geeignetstes 


— N IN ei \\ * 
werden wir vor der Pfandkammer am 2 Se: . 1 Weihnachts- 


hieſigen königl. Landgerichte 82 \ Geschenk 
einen Spielautomat, 1 Hand⸗ Ma NY., : 3 ar 5 zum Beſten einer Beſcheerung für 
wagen, 1 Tiſch Es SER er AN " Mädchen „ Photographie- - Albums. ane Beute 3 50 pf ne 
öffentlich en verfteigern. 2 \ Präsentkisten " n "ae " 165 1 Portemonnaies u. Cigarren⸗ die Hälfte, an T ertbü 15 nd für 
Gerichtsdollzieher ö eee Arbeitslöche mit h e 5 Taſchen ſehr billig. 25 Pf. an der Kafje erhältlich. 
— bo — — NManrirt ansichten o. extra groß J „ 6 te Handtuchhalter St. 7 ͤ Vb 
von Thorn, staubtuchtörbe eſchnitzte Handtuchhalter 45 Pf. 22 I d 8 
|jenthaitena Sende Wandbilder in guten Rahmen ür Sylveſter und 
Pferdedecken . , ee J Janiar Ik das 
Thorner per Stück 45, 75 und 90 Pfennig. Hochfeine Wandteller 8 


Honig- 
kuchen 


Arbeits: u. Kammkaſten in ff. Bronce-Rahmen mit Terrocotta- | If. . 4 N 
e . e 1 1 if oria - Liadlissemen, 
— i Otographie⸗Rahmen 5 
e DER 5 abrikat in allen Preislagen, große Auswahl.] noch frei. 


A. Böhm. 


Größere 


——— 
aan nme 


Steingut⸗Celler Steinkamp. 
2 e Nit it tt. in blauem Zwiebelmmiter in ausgeſuchter F 
BEE" Caſchen⸗Ahren 5 guter Waare, Stück 15 Pf. Offerire zu dem bevorſtehenden Weih⸗ 


8 hisfeſte in großer Auswahl lebende 
mit gutem Anere⸗Werk St. 2,75 Mt. Porzellan : Speije : Celler, 555 x ; 
dieselben mit Sokündigen. "Wert flache u. tiefe, Stück 21 u. 25 pf. Spiegel: u. Schuppen⸗ 


Dokarpfen. Verk. ſelb. an 
Stück 3,50 und 4,50 m Waſſergläſer 7 u. 8 . 1 ö ; 
Inſerate Große Auswahl in W und Glasteller 8 u. 9 pf. 8. En Tag. ind. Wohneng 
umf ‚ Pa e 4 uns wi u. ‚Gabe Coppernieusſtraße 35. Wisniewskl. 
im Umfang einer ganzen bis ecorirtes Porzellan. mit durchgehendem Heft, Paar — 
herab zu einer halben Seite ni: 5theilig ki 1,75. Caſchen-Meſſer in großer Auswahl sichere Exiſtenz 


bitten wir ſtets für die zur Auf⸗ 
nahme beſtimmte Zeitungsnummer Zum bevorſtehenden Feſte 


einen Tag vorher r Diamantmehl, 


im Intereſſe guten Arrangements ff. Bromberger Kaiſerauszug- und Weizenmehl 000 zu pillgen Tagespreiſen, 
wie auch des rechtzeitigen Er⸗Eerſtenkochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ 


; Dei brifate in bekannter Güte empfiehlt 
ſcheinens der Zeitung F 3 


J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 
aufzugeben. a 


Geſchäfts⸗ Inſerate unter 
½ Seite ſind aus gleichen 0 5 80 1 6 
Gründen bis ſpäteſtens 10 Uhr 


Eaffee:Service, Stheilig Mk. 4,75 u. 5. U von 25 Pf. ab bis zu Mk. 4,00 p. St. uch ührun 


25 Verkauf ſindet nur gegen Baarzahlung Halt. u. Buchfü lehrt un. 
und brieflich gegen Monatsraten 
Max Cohn, — rum, 


Thorn, Breitestrasse Nr. 24. 1 n t e 
N Hohes Gehalt. 
IT e Sa 


In. vielen Fällen handelt es F Ox Terrier, 


25 sich darum, eine niedliche auf den Namen „Bründ“ Hörend, 
kleinigkeit zu finden, Welche lediglich am Kopf und Schwanz dunkel 


Für Damen-, Aerren-) 
und Kinder: 


; Nala lat entlaufen. Abzugeben in 
a von verschiedenen Konstruktionen, Wollene anderen öeschenken heigelügt Pia Clara, Brombergerftrahe Nr. 76 
bis Nachmittags 2 uhr ge⸗ R d auf Bedacht genommen und a a erhält gute Belohnung. 
fälligſt aufzuliefern. 2 auf jeden Fuss passend, a: 5 51 meiner Weibnachts ausstellung E 

Später als zu feſtgeſetzten offerire zu billigen Preiſen. Unterbeinkleider f Sächelchen heigelügt, —— Kirchliche Nachrichten. | 
Zeiten eingehende Inſerate müſſen 4 War da eki, Th orn Socken 5 trotzdem sie nur wenige Plen- greit = < 
di 8 ER nige kosten, stets praktischen reitag, d ezember: 
e 1 10 2 3 Strümpfe, Zwecken dienen. Sie werden Eng hh Kirche. 
Alle Sorten feine weiße u. farbige Handſchuhe, also nichts zweckloses finden. ] Abends 6½ Abendftunde. 


Herr en Rehm. 


im Ausverkauf bei 


A. Petersilge. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft 


——— dune Nichrichen 
TOR? FT Er Re RT TEE FETT TER i 3 Uhr. 
4 neueſten Verzierungen, ſowie Kamine, Hypothen-, Credit, Capital u. 1 u H und bit Freitag Abendandacht: 38/ 
f Thomer Ostdentschen A, e Einfangen n Eiskeller D arlehn- Suchende Stellung finden A ok baue 15 Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2C., 
auf Lager und empfiehlt billigſt zu W ren a — 75 ſofort 185 7 7 Angebote. Poſtkarte die „deutſche Vakanzen⸗ ſowie na ur igentheil verantwortl.: 
7 Shrensdorfl. 


1111111 L. Müller, Brüdenjtr. 2 Hirsch. Mannheim. | Poſt“ in Eßlingen. 'endel-Thorn, 


Druck und rm der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeniſchen Zeitung, Geſ. m. b H., Thorn. Diem eine Beilage. 


Ille Sorten feine vie er, TREE EEETG 

werben. 75 Postkistehen u. Körbchen 
Hochachtend Aadtoli 2 bei 5 Kirmes. 
Geschäftsstelle haarisfrei und e, 0 as 


2 
7 


„Erneſtine nickte; 


Das Haus 10 


mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 


zuſetzen, ein paar drückende peinliche Stunden 
zu ertragen und an der Schlittenpartie teilzu⸗ 
nehmen. 
Er begab ſich daher zu Erneſtine, kehrte 
ihren ganzen Streit in Scherz und erklärte ihr, 
daß er ſich auf die Schlittenfahrt freue und 
gern Teilnehmer ſein würde, wenn ihm auch 
das Zuſammentreffen mit dem Zirkuskünſtler 
unangenehm wäre. 

Erneſtine erſchrak bei dieſer Eröffnung. 

Schon mit dem Eintritt Helmer's in das 
Zimmer, als ſie ſein markiges, klares, feſtes, 
ja hartes Geſicht ſah, war alles verſchwunden, 
was ſie in dem Briefe geſchrieben, und es 
legte ſich wie Eis auf ihr Herz, die Frau 
jenes Mannes zu werden; ſie fürchtete ſich 
geradezu davor, und das Bildnis Pauls ſtieg 
vor ihrer Seele auf in ſeiner Sanftmut, Schön⸗ 
heit und ſtillen Kunſtbegeiſterung, umfloſſen 
von einer Glorie, wie überirdiſch, — ſie ver⸗ 
ſuchte den Vergleich zu vernichten, ſie ſtürzte 
ich haſtig in die Arme Helmers, brach in 

einen aus und umſchlang ihn leidenſchaftlich, 
als ob ſie fürchtete, ſie könnte von ihm geriſſen 
werden. 


„Aber was haft Du nur, Mädchen?“ ſprach Paul bei der Vorſtellnng, 


8855 verwundert. „Es liegt ja gar kein 
rund vor, zu weinen und ſo außer Dir zu 
geraten, die kleine Diſſonanz iſt ja längſt abge⸗ 
than, ich war etwas eigenſinnig, und Du ge⸗ 
reizt. Es iſt ja alles vergeſſen und vergeben 
von mir und Dir, wozu denn dieſe Auf⸗ 
regung?“ 

„Ach, laß mich hier, Helmer, ich will nicht 


der ſeine Paul Roda's Erbſchaft ihm ſtreitig 
Aus den Zeilen feiner Brant keimte in machte, einen Wallroden, deſſen Name ihm jetzt 
Helmer der Wunſch, feinen Widerwillen hintan⸗ ſo oft zu Ohren gekommen, jo ſeltſam ihm 


Beilage zu No. 294 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 15. Dezember 1899. 


Wallroden auch en der Partie ſein wollte. 
Jetzt ſollte er alſo den Mann zu ſehen bekom⸗ 
men und kennen lernen, den man ihm durch⸗ 
aus aufdrängte als feindlichen Verwandten, 


überall entgegentrat, daß er faſt etwas Un⸗ 
heimliches für ihn hatte: er würde nun den 
Mann von Angeſicht zu Angeſicht erblicken, 
welcher der Verlobte jenes Mädchens 
war, das er ihm ſtreitig machen 
wollte, falls die Waagſchale im Empfinden 
der Dame zu ihm ſich neigen würde. Es war 
dem jungen Mann bei dieſen Vorſtellungen 
nicht ganz behaglich zu Mut. Wie würde 
die Begegnung ſich geſtalten, was daraus fol⸗ 
gen? Welche verhängnis⸗ und bedeutungsvollen 
Dinge barg das Schickſal in ſeinem Schooße? 
Dieſe Fragen drängten ſich ihm auf, denn daß 
ſein Verhältnis zu jenem Helmer Wallroden 
nach zwei Seiten hin kein harmloſes mehr war, 
dieſer Gedanke hatte ſich allmählich in Paul 
befeſtigt. An dem Gerücht von der Erbſchaf 
ſchien etwas zu ſein; ſein Nebenbuhler in der 
Liebe zu dem ſchönen Mädchen war er, 
Nebenbuhler, der gewichtige Rechte hatte. 

Das ſtimmte den jungen Mann trübe und 
düſter. Als daher Helmer mit Erneſtine in das 
Eß⸗ und Geſellſchaftszimmer der Frau Wer⸗ 
nn trat, wo Roſa, Frau Wernike, Herr Haſe 
un 


ein 


Paul ſchon verſammelt waren, machte 
die Roſa übernom⸗ 
men, eine ſehr ſteife, reſervierte Verbeugung 
und ſah ſeinen, wie er das annahm, vermeint⸗ 
lichen Verwandten mit ſeinen großen, ſinnen⸗ 
den, ruhigen Augen ernſt an, indeß Helmer 
einen ſeiner ſtahlſcharfen, durchdringenden Blicke 
auf ihn richtete. Helmer gab der ruhige Blick 
des jungen Mannes einen Stich ins Herz, denn 
fo ſah der Senator“ wenn er einmal weich ge⸗ 


mitfahren,“ erwiderte Erneſtine, immer noch ſtimmt war; der Advokat glaubte einen Mo⸗ 
unter leidenſchaftlichen Thränen, „laß mich hier ment den Verſtorbenen vor ſich zu ſehen, und 


ble die Buße ſch hrhaftig üb 
„Dieſe e eint mir wahrhaftig über⸗ 
trieben,“ meinte re „Du willſt Dich ka⸗ 
ſteien, faſt wie ein Geiſelbruder. Laß doch 
alle mädchenhaften, überſpannten Schwärme⸗ 
reien. Du haſt eine ſozialiſtiſche Idee von der 
Gleichberechtigung aller Menſchen ausgeſprochen, 
und ich dagegen opponiert; deshalb wollteſt 
Du ein Vergnügen aufgeben, an welchem, wie 
7 das weiß, Du ſehr hingſt. Jetzt lachen wir 
Über dieſen parlamentariſchen Diskurs, und nun 
weinſt und ſchreiſt Du und willſt die Partie 
nicht mitmachen; denke doch nach, iſt das nicht 
Unſinn?“ 
ieſe Worte bewieſen Erneſtine, daß ihr 

Bräutigam ſie abſolut nicht verſtand und nie 
verſtehen würde; das Gefühl, nicht zu ihm 
zu paſſen, die Entfremdung ihm gegen⸗ 
über legte ſich wieder auf ſie und machte ſie apa⸗ 
thiſch. Sie ließ die Arme ſinken und trocknete 
ihre Thränen. „Nun, wenn Du es wünſcheſt, 
können wir die Partie mitmachen,“ ant⸗ 
wortete ſie jetzt wieder ſo ruhig, daß Helmer 
von dem plötzlichen Wechſel der Stimmung 
frappiert war. ö 

„Du biſt mir manchmal ziemlich unbegreif⸗ 
lich, Erneſtine,“ ſprach er, „ich glaube, Du biſt 
nervös e Du mußt viel in die friſche 
Luft, 2 ee aus Deinem Traum⸗ 
leben. Schließe Dich mehr an Roſa an, das 
iſt ein Mädchen munter, reſolut und friſch 
wie eine feſte Zentifolien⸗Knoſpe, die oben auf⸗ 
ſpringen will. Ich wünſchte Dir etwas von 
ihrer Art. Suche den Umgang mit ihr mehr, 
das wird Dich aufwecken und Dir gut thun; 
gehe jetzt grad zu ihr, ſprich über die Partie 
mit ihr und laſſe mir Beſcheid zukommen,“ 
ſchloß Helmer ſeine Ermahnungen. 
ihre Augen waren ver⸗ 
ſchleiert und hatten einen Ausdruck, als ſchau⸗ 
ten ſie in eine öde Ferne. f 

elmer gab ihr einen Kuß auf die hohe 

weiße, phantafievolle Stirn. „Du biſt jo ſub⸗ 
til organiſiert, daß man den Fäden nicht nach⸗ 
gehen kann, äußerte er. „Du fällſt leicht aus 
einem Extrem ins andere; das iſt für das 
Leben eine unbequeme Mitgabe; aber eine rege 
Beteiligung am Leben, am wirklichen, Anforde⸗ 
rungen ſtellenden Leben iſt dagegen ein treffliches 
Lale und ich werde daftir ſorgen, daß 

u nicht vereinſamſt. Adieu, Kind. ſage mir 
Beſcheid über die Ausfahrt.“ Mit dieſen 
Worten verabſchiedete ſich Helmer von ſeiner 
aan die ihm eine bewegungsloſe, kalte Hand 
1 


dieſe Viſion berührte ihn peinlich. Kaum ge⸗ 
wann er es über ſich, das gebräuchliche: „Es 
freut mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen,“ zu 
ſagen. 

„Aber meine Herren,“ ſprach darauf Roſa, 
„it es doch gerade, als ob eine Eiswand zwi⸗ 
ſchen Ihnen ſtände. Wären Sie Mädchen, 
würde ich ſagen: „Geben Sie ſich einen Kuß,“ 
denn das pflegt bei uns, wenn wir nicht wiſſen 
was wir thun und ſagen wollen, eine Bekannt⸗ 
ſchaft einzuleiten; die Herren ſtehen jedoch da, 
wie wenn ſie auf die Piſtolen zu einem tot⸗ 
bringenden Duell warteten, und nicht, als ob 
ſie zu einer Schlittenpartie gekommen.“ Bei 
dieſen Worten warf Roſa einen beobachtenden 
Blick auf Helmer; ihr hatte das Benehmen 
Helmer's Paul gegenüber ſchon längſt Verdacht 
erregt. 


„Reichen die Herren ſich ſofort die Hände,“ 
befahl ſie in ihrer jovialen Art, „und ſprechen 
Sie jeder mindeſtens einen Satz von zehn Wor⸗ 
ten, — ſonſt fürchte ich mich wahrhaftig, mit⸗ 
zufahren.“ Dabei nahm ſie Paul's behand⸗ 
ſchuhte Hand und näherte ſie der Helmer's; 
dieſer ergriff die ſchmalen, feinen Finger Paul's 
mit einer Miſchung von Gezwungenheit und 
Intereſſe: „Sie als geborener Südländer 
ſcheinen alſo nicht den nordiſchen Winter zu 
fürchten k“ 

„Nein,“ erwiderte Paul, immer noch prüfend 
den ſtarken Mann mit den ausdrucksvollen 
Zügen vor ſich betrachtend. „Ich bin nur halb 
ſüdländiſcher Abſtammung, meine Mutter war 
allerdings eine Spanierin, mein Vater jedoch 
ein Nordländer, ein Hamburger!“ Und hierbei 
verſchärfte Paul unwillkürlich ſeinen beobachten⸗ 
den Blick. 

Helmer merkte das und er ſagte ſich: „Der 
Mann iſt nicht ſo harmlos, er weiß von den Ver⸗ 
hältniſſen; das kann jedoch nicht von Belang 
ſein, ſonſt würde er Anſprüche erheben.“ In 
ſeinem Herzen brannte es, zu erfahren, wie 
viel er von dieſem Manne zu befürchten hatte. 
„Ihre Frau Mutter lebt nicht mehr?“ fragte 
daher Helmer, ſcheinbar nur, um das Geſpräch 
fortzuſetzen. 

„Ich weiß nicht,“ gab Paul zurück in einem 
Tone, der ſagte, daß es ihm unangenehm ſei, 
über ſeine Familienverhältniſſe gefragt zu wer⸗ 
den; „ich kam in früher and vom Hauſe 
fort, meine Mutter wechſelte dann den Wohn- 
55 und ſo bin ich heimatlos geworden,“ fügte 

er junge Mann zögernd hinzu. 

„So ſtarb Ihr Vater vor dieſer Zeit?“ ließ 


e. 1 
aul Roda ſchante einigermaßen erſtaunt Helmer ſich nicht abwehren mit Fragen. 


ä— —äHj — — — — n nn nn, 


nien,“ 
hervor. 

„So, ſind die Herren jetzt mit ihrer Stamm⸗ 
baumaufklärung fertig?“ warf da Roſa ein. 
„Es iſt doch gerade, als ob zwei uralte Adels⸗ 
herren mit einander bekannt werden. Ihr Män⸗ 
ner ſeid ſchreckliche Pedanten. Alſo der Herr 
iſt der Sohn ſeines Vaters, und Sie, Herr 
Advokat, ſind der Sohn des Ihrigen. Sie 
ſind auf der Welt, das muß Ihnen genügen, 
wie es uns genügte, wie wir jetzt darüber ver⸗ 
gnügt ſind. Da läuten die Schlitten unten, 
das giebt uns das Zeichen; „Einſteigen, ein⸗ 
fteigen, meine Herrſchaften,“ in Uhlenhorſt, beim 
heißen Kaffee, können Sie Ihre Familienverhält⸗ 
niſſe dann weiter auseinander wickeln, — oder 
wollen Sie in dem Schlitten dazu neben ein⸗ 
ander ſitzen — jeder Schlitten hat gerade Platz 
für zwei Perſonen — ſo werden wir beiden 
Freundinnen, Erneſtine und meine Wenigkeit 
den mittleren Schlitten einnehmen, indeß das 
geſetzte Alter, Herr Haſe und meine Mutter, 
ſich in dem vorderen vertragen und die Kaval⸗ 
kade eröffnen müſſen. Das iſt fein philiſtrös 
und maleriſch: oder wollen wir den Leuten 
etwas zu reden gönnen, mache ich folgenden 
Vorſchlag: Sie, Herr Helmer Wallroden, haben 
Ihre Braut immer und ſpäter wahrſcheinlich 
mehr als zur Genüge, treten Sie dieſelbe bis 
Uhlenhorſt dem Schlitten ab, worin Herr 
Roda ſitzen wird, und mich armes, vereinſam⸗ 
tes, herrenloſes, unglückliches Geſchöpf nehmen 
Sie erbarmungsvoll in Ihren dritten Schlitten 
auf und geſtatten mir, zu Ihnen hinaufzuſehen, 
natürlich alles dies nur unter der Vorausſetz⸗ 
ung, daß das uns beaufſichtigende Alter, Herr 
Haſe und meine Frau Mutter, dieſe anmutige 
Verpackung billigt.“ 

„Ach, Roſa, Du treibſt es wieder gar zu 
arg,“ meinte Frau Wernike mit einem etwas 
ehrfurchtsvollen Blick auf Helmer. 

„Fräulein Roſa, für mich iſt Ihr Wunſch 
Befehl, wie immer,“ verſetzte Herr Haſe, ‚fich 
galant verbeugend. 


brachte Paut unruhig umd verdrleßlich 


Erneſtine erglühte heimlich und verbarg ihr 


Geſicht, indem ſie ſchnell an das Fenſter ging 
und zu den Schlitten hinabſchaute. 

Helmer ſah etwas ſüßſauer drein. 

Pauls Geſicht klärte ſich auf. 

„Abſtimmen, meine Herren, abſtimmen!“ 
rief Roſa. „Allgemeine Acclamation durch 
Erheben von Ihren Sitzen, wir ſtehen zwar, 
können uns aber ſchnell eine Sekunde dazu nie⸗ 
derſetzen. Soll ich Recht behalten, wie im⸗ 
mer?“ fragte mit einem luſtigen Lächeln 
Erneſtine. 

„Ihr Vorſchlag hat unſern Beifall, wie ich 
ſehe,“ meinte Helmer und man ſtieg die Treppe 
hinab zu den Schlitten. 

Da ſaß nun Erneſtine neben Paul, und 
Roſa neben Helmer, und die Schlitten glitten 
ſauſend über den Schnee dahin, einer leuchten⸗ 
den, wie eine goldene Kugel ſpielende Strah⸗ 
len werfenden Winterſonne entgegen. Der 
Schnee glitzerte und blitzte, alles war friedlich 
weiß, kein Laut regte ſich umher, nur die 
Schellen der 1 57 läuteten und ein Dutzend 
Raben flogen krächzend vom Felde auf, der 
hellblauen, ſonnenduftigen Ferne zu. 

In beiden Schlitten herrſchte Schweigen. 

„Das Schickſal hat mir heute wohlgewollt,“ 
nahm Paul Roda endlich das Wort, „es ſcheint 
jetzt, als ob es endlich müde geworden wäre, 
Trübes auf mein Haupt zu häufen.“ 

„Hat es dies bisher gethan?“ fragte gepreßt 
Erneſtine. 

„Ja, in ſehr ſtarkem Grade, jedoch von dem 
Moment an, als Klas Holtrup mich rettete und 
ich ihm zum Freunde gewann, kommt es mir 
vor, wie wenn die Sonne durch Nebel brechen 
wollte.“ 

„Es hat wohl jeder trübe Zeiten,“ meinte 
ede „Licht und Schatten wechſeln im Le⸗ 

en ab.“ 

„Jedoch Ihre Lebensbahn wird Ihnen der⸗ 
gleichen nicht zur Erfahrung gebracht haben,“ 
äußerte Paul. 

Erneſtine ſchwieg darauf und blickte eifrig in 
die Sonne. 

„Ein ſchönes Geſtirn,“ nahm Paul, ihrem 
Blick folgend, die Unterhaltung wieder auf. 
„Schön im Süden und oft noch ſchöner im 
Norden, namentlich im Winter, — mir ſchien 
ſie noch nie ſo ſchön wie heute,“ ſprach er 
innig und herzlich. 


Liſſabon mir ſeinem Frühlingswinter, wobel 
Erneſtine ihre Schweigſamkeit ablegte und ſich 
ſehr teilnehmend zeigte. 

Im letzten Schlitten, in dem Helmer und 
Roſa ſaßen, ſtockte das Geſpräch nicht. Noſa 
plauderte über die Natur, die Vorzüge des 
Winters vor dem Sommer, dem ſie ſelbſt den 
Vorrang gebe, obgleich er ihre Naſe ziemlich 
rot machte, was ſie nicht leiden könne; über 
die Ungerechtigkeit, daß die Männer viel ſelte⸗ 
ner rote Naſen von der Kälte bekämen als die 
Frauen. „Ach, wir ſind in allem benachteiligt,“ 
rief ſie ſchließlich aus, „bleiben wir ſitzen, ſo 
rümpft man die Naſe über die alte Jungfer, 
der alte Junggeſell bleibt ein geachteter Spe⸗ 
kulationswert, bis an ſein Lebensende.“ 

Helmer mußte das lachend zugeben. 

„Glauben Sie an die Seelenwanderung?“ 
wandte ſie ſich plötzlich in ihrer luſtigen, hu⸗ 
moriſtiſch ſeltſamen Art zu ibrem Nachbar. 

Helmer ſchüttelte lächelnd den Kepf. „Nein, 
Fräulein Roſa, dazu habe ich 8 noch nicht 
aufgeſchwungen.“ 

„Aber es wäre doch fo hübſch! Stellen Si. 
ſich vor, wir müßten dann miteinander tau⸗ 
ſchen, Sie würden ich und ich nähme Ihre Ge⸗ 
ſtalt an.“ 

„Was würden Sie dann thun?“ forſchte 
Helmer amüſiert und neugierig. 5 

„Ich als Helmer, ich würde Roſa be⸗ 
wundern.“ 

„Das thue ich ſchon,“ unterbrach Helmer. 

„Und ſie für das netteſte Mädchen unter der 
der Sonne erklären.“ 

„Davon bin ich weit entfernt.“ meinte Hel⸗ 
mer lachend. 

„Und das Schickſal furchtbar anklagen, wel⸗ 
ches ſo grauſam geweſen, mir ſie nicht zur 
Frau zu geben,“ lachte Roſa mit dem luſtigſten 
Munde und ſehr erregten Augen. 

„In jenem anderen Leben wird die Anklage 
nicht viel nützen,“ warf Helmer heiter ein, 
„Geiſterheiraten giebt es, ſo viel ich weiß, 
nicht, der Schaden läßt ſich alſo nicht ve 
parieren.“ 

„Ja, das iſt ſehr traurig, ſo kann ich als 


Frau Helmer demnach auch nicht dereinſt mit 


Ihnen vereint durch die Gefilde ewigen Abend⸗ 
rotes wandeln,“ ſeufzte Roſa. „Hier nicht, im 
anderen, beſſeren Leben nicht, — das iſt tief⸗ 
traurig; was ſoll ich armer Wurm da machen? 
Es wird nichts anderes übrig bleiben, als 
ins Waſſer zu gehen,“ ſchloß Roſa tragiſch. 

„O, warten Sie nur,“ ſcherzte der Advokat, 
„in Uhlenhorſt können Sie das ſogleich aus⸗ 
führen: Sie gehen ins Waſſer, worin Kaffee 
aufgebrüht worden und Milch und Zucker auf⸗ 
gelöſt iſt. Ich hoffe, der Kaffee wird gut, Ihr 
e und überirdiſcher Kummer ſeine Ruhe 

nden.“ 

„Das hoffe ich auch,“ ſprach Roſa, ſie warf 
aber dabei verſtohlen ihrem Nachbar einen Blick 
zu, ſo warm und ſo leidenſchaftlich, der plötz⸗ 
lich die Augen ihr zukehrte, ſtutzte und fragend 
das Mädchen anſah, worauf Roſa wie mit 
Purpur und Glut übergoſſen wurde und ihr 


Geſicht, gerade ſo wie Erneſtine jetzt im vor⸗ 


ausfahrenden Schlitten, in ihrem Muff ver⸗ 


arg. 
Man trank in Uhlenhorſt Kaffee, wobei Roſa 


guten Appetit zeigte, Erneſtine, Paul und Hel⸗ 
mer jedoch ziemlich ſchweigſam waren, ſo daß 
Herr Haſe und Frau Wernike die Koſten der 
Unterhaltung tragen mußten. 

Die Sonne neigte ſich zum Untergange, es 
drohte ſchnell dunkel zu werden und man brach 
zur Heimfahrt auf. Jetzt ſaß Erneſtine neben 
ihrem Verlobten, 
und wenig ſprach, und auch Roſa jeigte ſich 
weniger geſprächig als ſonſt, fie ſchien ermü⸗ 
det; Paul gab daher bald ſeine Verſuche, die 
hübſche Nachbarin heiter zu erhalten, auf, und 
ſo fuhr man in etwas ſtiller, wie befangener 
gedrückter Stimmung Fa Haufe. 


Als Paul von feiner Probe nach Haufe 
kam, traf er Roſa im Vorzimmer, die ihm mit 
geheimnisvoller Miene zuflüſterte, daß ein ge⸗ 
zähmter Eisbär in feinem Zimmer ſäße, der 
auf ihn warte; er hätte ſittſam die Vorder⸗ 
füße auf den Tiſch gelegt und ſäße ſchön auf⸗ 
recht da, die friſchen ſchwarzen Augen gegen die 
Thür gerichtet. 

Ziemlich neugierig, wer das ſein möchte, be⸗ 
wat der junge Mann fein Stübchen und traf 


Erneſtine erbebte und ſchaute auf ihren Muff] Klas Holtrup dort, der wie Roſa das auf ihre 
nieder; fie gab wieder keine Antwort, und Paul,! Weiſe bezeichnet, an feinem Tiſchchen ſaß, und 


der darin eine Ablehnung ſeiner Huldigung 
ſah, hielt nun auch in dieſen beziehungsvollen 


auf, als Roſa ibm berichtete, daß Herr Helmer]! „Mein, ich blieb bei ihm — er lebte in Spa- Galanterieen ein und ſprach von Spanien, von 


| 


jetzt, beim Erſcheinen Pauls, die Lampe höher 
ſchraubte. 
5 FCortſetzung folgt.) 


j 
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der ſehr nachdenklich war 


Altersſtufen. Jeder Band iſt einzeln käuflich. Die Preiſe 
richten ſich nach dem Umfang des Buches. 

Illuſtrirte Taſchenbücher für die 
Jugend. Dieſe Taſchenbücher, von denen bis jetzt 6 
zum Preiſe von je 1 Mk. erſchienen ſind, ſind beſtimmt, 
über die Praxis jugendlicher Liebhabereien, wichtiger 
Lebensfragen, über Sport und Spiel und vieles andere 
zweckentſprechende Auskunft zu geben und dem Laien ohne 
großen Geldaufwand die mangelnde Erfahrungen zu er⸗ 
ſetzen. Die Bändchen ſind handlich und ſehr elegant ge⸗ 
bunden. — Nr. 1 „Berufswahl: Armee und Marine“. 
Ein praktiſcher Wegweiſer für alle, welche ſich dem Offi⸗ 
zierſtande widmen wollen. — Nr. 2 „Aquarium und 
Terrarium.“ Das Buch giebt über die Behandlung und 
Pflege von Pflanzen und Thieren eingehende Auskunft. 
— Nr. 3 „Liebhaber⸗Photographie.“ Dieſes A B C der 
Photographie wird namentlich Anhängern gute Dienſte 
leiſten. — Nr. 4 „Der junge Elrktrotechniker“ erklärt die 
Wunder der Elektrizität und des Magnetismus und giebt 
Anleitungen zu Beſchäftigungen damit. — Nr. 5 „Kleine 
Sternkunde“ zeigt, wie der Liebhaber auch mit einfachen 
Hilfsmitteln Freude und Anregung an der Beobachtung 
des Weltenraumes findet. — Nr. 6 „Jugendtheater“, giebt 
über Bau und Ausſtattung, ſowie über alles, was mit 
dem Theaterſpielen zuſammenhängt, Auskunft. 

Kamerad⸗ Bibliothek. Band I May: „Der 
ſchwarze Muſtang“. Band II Treller: „Der Letzte vom 
„Admiral“. Jeder Band elegant gebunden Preis 3 Mk. 
Dieſe Sammlung ſpannender, effektreicher Erzählungen 
kommt die Nachfrage der jungen Welt nach billigen Buch⸗ 
ausgaben der in der bekannten illuſtrirten Knabenzeit⸗ 
ſchrift „Der Gute Kamerad“ veröffentlichten Jugendromane 
entgegen. Die in der Bibliothek enthaltenen Erzählungen 
ſind Arbeiten, die ſich großer Beliebtheit erfreuen. Ange⸗ 
ſichts der hübſchen und modernen Ausſtattung der hand⸗ 
lichen und reich illuſtrirten Bände iſt der Preis ein ſehr 
niedriger. Die Bücher ſind in den meiſten Buchhand⸗ 
lungen vorräthig. 


Kränzchen⸗ Bibliothek. Band I Luiſe Glaß: 
„Das Montagskränzchen“. Mit zahlreichen Illuſtrationen. 
Elegant gebunden Preis 3 Mk. Eine Reihe von Er⸗ 
zählerinnen der bekannten illuſtrirten Mäd enzeitſchrift 
„Das Kränzchen“ iſt in der Gunſt der deutſchen Back⸗ 
ſiſche jo hoch geſtiegen, daß ſich der Verlag entſchloſſen 
hat, die beliebteſten Erzählungen dieſer Autorinnen einzeln 
gebunden herauszugeben, Der erſte elegant und ſchön 
ausgeſtattete Band liegt nun vor und wird auf dem 
Weihnachtstiſch allen jungen Mädchen Freude machen. 

Kolumbus Eier. Eine Sammlung unter⸗ 
haltender und belehrender phyſikaliſcher Spielereien. 
Band I. Band II. Jeder Band gebunden Preis 4 Mk. 
Mit den phyſiſchen Geſetzen geht es eigenthümlich. Ob⸗ 
wohl wir ſie täglich beobachten können und thatſächlich 
fortwährend tauſendfach Gelegenheit haben, uns von ihrer 
Unwandelbarkeit zu überzeugen, immer wieder überraſchen 
ſie uns anfs Höchſte, wenn ein geſchickter Experimentator 
ſie uns durch hübſch gewählte Beiſpiele vorführt. Ein 
ſolcher unterhaltender Dolmetſch der uns umgebenden 
Naturgeſetze möchte wohl mancher werden, aber ohne 
Hilfe iſt dies ſehr ſchwer. Man bedarf hierzu unbedingt 
einer Anleitung, die uns mit Gründlichkeit unterweiſt, wie 
man dem ſtaunenden Familien- und Freundeskreiſe ohne 
viele Apparate die Erſcheinungen der Naturgeſetze amüſant 
und effektvoll vorführen kann. Eine Sammlung der⸗ 
artiger Anleitungen liegt in dem oben angezeigten Werke 
vor, deſſen 2 Bände auch einzeln käuflich ſind. 


kommnung bedurften, ſollte ſie noch ein Jahr 
lang das Dresdner Konſervatorium beſuchen. 

Allein es ſollte anders kommen. Kaum war 
Eva zwei Monate fort, ſo war auch ſchon ihr 
Schickſal beſiegelt — fie wollte zur Bühne! — 
Man hatte — ſo ſchrieb fie der beſtürzten Groß⸗ 
mutter — in ihr ein außergewöhnliches drama⸗ 
tiſches Talent entdeckt und ſie überredet, daſſelbe 
auszubilden; für dieſen Fall war ihr ſogar eine 
Freiſtelle angeboten worden. 

Die alte Dame war in Verzweiflung! Was 
ſollte, was konnte fie thun? Nichts, nichts als 
nachgeben, oh, ſie ſah nur zu klar, ſie kannte 
ihre Enkelin und wußte, daß ſie einen Kopf von 
Eiſen hatte! Da ſtand es ja nur zu deutlich 
zwiſchen den Zeilen, daß es für Eva kein Zurück 


zeigen, daß ſie mit ihrem Ehrenabend, mit ſich 

Feuilleton. jelbft zufrieden war? Und fie war mit ſich zu⸗ 

5 N frieden! Hing doch vom Erfolg dieſes Abends 

8 1 i % ge ſt re i ft. viel, ſehr viel für ſie ab und alles um ſie her 

Novelle von Joſeph Memmerich. beſtätigte ihr ja ihre eigene genugthuende Em⸗ 

Im Stadttheater zu S. ging das neueſte pfindung, daß dieſer Erfolg ein glänzender ge⸗ 
Schauspiel eines des beliebteſten zeitgenöſſiſchen weſen. — 


Bühnendichters neueinſtudirt in Szene und eine In eifrigem Geſpräch ging ſie mit dem Di⸗ 
ie ar kürzlich a der Theaterſchule ent⸗ rektor den Gang hinunter und mancher Blick 


laſſene Kunſtnovize feierte darin ein glänzendes aufrichtiger Bewunderung und mancher Blick aus 
15 — — hahe Gebäude ſrahlte im belſten neiberfülltem Auge folgte der ſchlanken ſchönen 
Glanz und durch die mächtigen Spiegelſcheiben Geſtalt wie fie in natürlicher grazibſer Aumuth 
des Foyers fielen grelle Lichter auf die ſtillen an der Seite des kleinen Mannes langſam dem 
Straßen heraus. Ausgang zuſchritt. 8 

Einige junge Leute ſchritten quer über den Durch den Eingang zum Bühnenraum, der 


RR ; ; „Unbefugten zu betreten unterſagt“ iſt, gelangten aß es fur l 
F. ie ins Freie; der Direktor winkte einer Doſchte mehr gab und daß fie wit en cht Fuß bereits 


; ON und half der Schauſpielerin galant in den Wagen, den gefährlichen Boden betreten hatte! — Und 
57 und ſah zu den erleuchteten Fenſtern hin en er dem wacher N Straße hoffte 9915 10 . u Hoſthmgen fi 
Glei 3 ; un und Hausnummer zu und zog tief den Hut zum fte, die 1 ingen 
ag .. in ee en Gruß. dereinſt auch verwirklichen würden, die ſie an 
beſtätigend entſtrömte eine dichte Menſchenmaſſe Eva Leonhardt war das Kind armer Eltern. dieſen folgenſchweren Schritt knüpfte, war es nicht 
dem Gebäude, den großen freien Platz in wenigen Ihre Mutter entſtammte einem adligen Hauſe ein ſteiler, mühevoller Weg, vorbei an Abgründen 
Augenblicken überfluthend. und ſtarb wenige Tage nachdem fie Eva das und Gefahren, war es nicht dennoch ein Dornen⸗ 

Hunderte von Stimmen ſchwirrten barchein⸗ Leben gegeben hatte. Auch ihren Vater hatte pfad, den ſich ihr Liebling, ihr Kind, zum Lebens⸗ 

ander, dazwiſchen raffelten Droſchken und Mieth- Eva nie gekannt; ſie wußte nur, daß er ein weg gewählt hatte? — Was half es, daß ſie 
Fabribers uber das Pflafter; Eguipagen auf unglücklicher Menſch geweſen, der keine Liebe — ihre 8 1 1 vorwarf? Ran a 
Gummirädern rollten vorüber und das ſchallende gehabt für das kleine Weſen, welches ſeinem ge⸗ e Ne lhre Jute u den Ahnen 
Peitſchenknallen trieb an den Straßenecken ſich liebten Weibe das Leben gekoſtet; fo habe er es Entſchluß i u b 905 

bildende Gruppen auseinander. — der Schwiegermutter überlaſſen und ſei in die ntſchluß ihrer jungen Schutzbefohlenen. 

Hinter den Kouliſſen herrſchte eine allgemein Fremde gegangen. Seither ſei er verſchollen und Gortſezung folgt) 
gehobene Stimmung. Auf allen Geſichtern, vom keiner Mühe ſei es gelungen, ihr, dem verwaiſten 

Theaterdirektor abwärts bis zum ſogenannten Kinde jemals wieder eine Kunde von ſeinem Jugendſchriften 
„Wolkenſchieber“, ſpiegelte ſich die Befriedigung Vater zu bringen. aus dem Verlag der Union Deutſche er ae 
über den Erfolg des Abends. Der Direktor, ein Und Eva ſehnte ſich nicht danach; ſie kannte in Stuttgart, Berlin, Leipdtg. 2 ir, . 
hageres Männchen mit glattraſirtem Geſicht, und es nicht beſſer. Am Herzen ihrer Großmutter e 5 ee pe allen Ge- 
kleinen, lebhaften Augen, lief aufgeregt in den hatte fie eine zweite Heimath gefunden und nicht bieten. Band XX. In Prachtband gebunden Preis 
Garderobengängen umher und rieb ſich vergnügt allein aus Dankbarkeit hing fie mit inniger Liebe |6,75 Mt. Das Bud) berichtet über die neueſten Errungen⸗ 

© 8 5 ; - RT üre lan ihrer ütigen Wohlthäterin. ſchaften auf dem Gebiete der Technik und Induſtrie, über⸗ 
die Hände; dabei behielt er ungeduldig die Thäre BR 2 aupt der in die Praxis tretenden naturwif enſchaftlichen 
zur Garderobe der Debütantin im Auge, als ſich Als Witwe eines durch Krankheit in ſeiner Fare und N fi. an die welteſben Kreiſe. 
dieſelbe endlich öffnete, ſtreckte er der jungen] Laufbahn geſcheiterten Offiziers bezog Frau von] Was alles im In und Auslande Neues entdeckt wurde, 
Künſtlerin beide Hände entgegen. Menger eine kleine Penſion und lebte mit Eva] was auf dem Gebiete der Technik und der prattiſchen 

„Gratulire — gratulire herzlich, mein in einer norddeutſchen Provinzialſtadt ein be⸗ 

Fräulein!“ rief er aus und die kleinen wäſſerigen] ſcheidenes, aber zufriedenes Daſein. So wurde 
Augen bekamen beinahe Feuer, „das war ja ein 


Wiſſenſchaften vorgegangen in Nord und Süd, Oſt und 
Triumph, wie ihn mein grauer Kopf — leider! 


Weſt, auf, über und unter der Erde, das iſt anſchaulich 
erzählt und erläutert durch viele hundert Illuſtrationen. 

Eva von kleinauf an Entbehrungen und Ent⸗ 

ſagungen jeder Art gewöhnt und in ihrer Er⸗ 


— 


ſtrahlende Ausdruck ihrer Augen, das Lächeln 
um den feinen Mund ſprachen nur allzudeutlich 


In ſeinen bisher erſchienenen 20 Bänden, deren jeder ein 
in ſich aba een Ganzes — 2 10 „Neue 
iehung gewiſſenha t auf Arbeit und Selbſtſtändig⸗ Univerſum“ eine Fülle der intereſſanteſten Aufjäge über 
5 ern 25 51 eine gute a behusht wichtige Erfindungen und (ntbedungen, über ebenen 
9 9 5 menſchlichen Geiſtes und menſchlicher Schaffenskraft neben 

und Frau von Menger hatte es ſogar möglich] amüſanten Erzählungen, geiſtreichen Spielereien, Räthſeln, 
gemacht, die Enkelin auch muſikaliſch ausbilden] Charaden dc. und hat ſich jo einen feſten Stamm von 
zu laſſen. Wußte ſie doch, daß dieſe dereinſt i ibliothet für die Jugend 
auf eigenen Füßen würde ſtehen müſſen, und] W. O. v. Horn: Der Herr iſt mein Schild. Admiral 
ihrem Schützling den Boden dazu ebnen, ſollte] Ruiter. geh. 0,60 Mt. geb. 1 Mt. — W. O. v. Horn: 
ihre letzte Lebensaufgabe ſein. Hans Joachim von Ziethen. Der Brand von Moskau. 
Es war beſchloſſene Sache, daß Eva Erzieherin 919 0,60 15 2: 5 75 2 3 Ip 
oder Muſiklehrerin werden ſollte; da ihre Kennt⸗ Pa Jugend beige ee age wahl und be. 
: : ’ Pädagogen und Jugendſchriftſtellern ausgewählt und be⸗ 
niſſe aber zu dieſem Zweck ch der Vervoll⸗ arbeitet worden ſind für Knaben und Mädchen aller 
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Eine gutgehende 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
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Pionier ⸗Bataillons No, % finden un. Fle von ſofort oder ſpäter Da Wahret Eure 3 ntereſſen! 2 5 
15. d. its. von 11 Uhr vormittags ue ar 175 Nur, wenn Ihr don r micht: Mitgliedern MR des Vereins der A. Jakubowski en Kon rsmaſſe 
nh ache, auf den f. — Ver, Au e eee Gapeten-Kabtitanien tauft, bieiben Euch die allen Rabattjäge u. die fotiden ſch gehörende 


Preiſe. 5 Herren, die meine Kollektion noch nicht benutzten, dieſes aber 8 

mit Beginn des neuen Jahrhunderts beabſichtigen, belieben die Kollektion im 2 2 Pr g 

eigenen Intereſſe rechtzeitig, möglichſt vor dem 1. Januar 1900 zu verlangen. n A ag P 7 
Die Saiſon 1900 bringt die neueſten, hochmodernſten Deſſins nach 5 

allererſten Entwürfen! beſtehend in 


1900 Spezialitäten: Helle, i i i 10, 11, 3 r 
e ve ge | Cigarren, Eigarretten, Tabaten 
Streifen vam: In noch ni 4 : ' 

a be 8 dende ee er vor 8. bs x A 
8 G 575 5 000 Sid) für bie al ihres 4 Ei 85 Rauchrequiſiten und Stöcken, 
preiſes zum Verkauf geſtellt. r Man verlange die Der ke er⸗Kollektion. ; a l 5 

wine... T— wird täglich im Ge 8 
9 Außerhalb des Verbandes ſtehend, gewähre ich die 0 3 0 im G ae, Breiteſtr. Ur. 8 
u 1 . 


vortheilhafteſten Bedingungen bei Lagereinkauf. i : a 
vv 
Hufeisen-H-Stollen! (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmoglich | #2 
Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 


lichen Theil der Bazarkämpe die für 
den 3. v. Mts. angekündigten Spren⸗ 
ungen mit ſtarken Ladungen ſtatt. 
Es wird auf die durch die Spren⸗ 
gungen verurſachten heftigen Lufterſchüt⸗ 
terungen aufmerkſam gemacht. Das Be⸗ 
treten des Geländeabſchnittszzwiſchen der 
Weichſel und der Eiſenbahn Thorn⸗ 
Alexandrowo von der Eiſenbahnbrücke 
bis 1½ km öſtlich davon, iſt wegen 
der damit verbundenen Lebensgefahr 
verboten. j 
Die Bewohner der Weinbergſtraße 
und von CTrepoſch werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß infolge der 
heftigen Lufterſchütterungen nach 
Süden gelegene Fenſter, wenn ſie in 
dieſer Zeit nicht offen gehalten werden, 
wahrſcheinlich ſpringen werden. 
Thorn, den 13. Dezember 1899. 


„d 
Die Polizei-derwaltung. 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver: 
miethen in unf. neuerbauten Hauſe 
Frtedrichraße Ni 10% 1. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 


— ͤ — 
Eine größere Wohnung zu ver⸗ 

miethen Hundeftraße 2, Kraut. 
— Aue bet a HOPAe A BEER 


Eine Wohnung 
aus 2 Stuben, Küche und Zubehör in 
der 3. Etage, renovirt, iſt ſofort zu 
vermiethen. 


Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


Gustav Schleising, Bromberg. 
Erſtes Oſtdeutſches Tapeten-Derfand:Haus. Gründung 1868. 
Eigene Zeichner. verſand durch ganz Europa. Eigene Walzen. 


ee 
N e 


werthige Nachahmungen istjeder einzelne unsererH-Stollen mit neben- 
stehender Fabrikmurke versehen, worauf mau beim Einkauf achte! 


Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und. Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & Co., Berlin-Schöneberg. 


2 


ene Seele 34 | 

. 8 9955 KEIN 

Waſſerleit Herrschaftl. Wohnung, n f FEE 

aſſerleitung. genseren KOT. 4 Hrn N er 
kei 


Die Aufnahme der waſſermeſſer⸗ 
nde für das Vierteljahr Oktober: 
ezember d. Js. beginnt am 12. d. 

Mts. und werden die Herren Haus- 

beſitzer erſucht, die Sugänge zu den 

Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Der Maaiſtrat. 


e 

7 bis 8000 Mark 
geſucht gegen pupillariſche Sicherheit. 
a Seit. Off u. A. S. a. d. Geſchäftsſt. 


Gürtnereigrundſtüc 


in nächſter Nähe der Stadt, zu jeder 
gewerblichen Anlage geeignet. Reflek⸗ 
tanten sub Nr. 412 an die Gejch. erb. 


Fil Gschäfisqrundstic! 


zu jedem Geſchäft paſſend. 


— 

Ein Grundstück 
mit flattem Gaſtwirthſchaftsbetriebe, 
beſte Geſchäftslage, unt. günſt. Beding. 
zu verk. Näh. d. V Hinz, Schillerſtr. 6. 


Herrschaft, Wohnung, 


I.. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ 
5 ſttaße 11, bis jetzt von Herrn Major 

mann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen, 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart. Bacheſtr. 17. 
Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
von ſofort zu vermiethen. 
Baderſtr. 19. Georg Voss. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


deſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Part.-Wohnung od. J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 

— — —— 


möblirtes Zimmer 


ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Gewölbter Keller 


eee 


Eingem. Preifjelbeeren, Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
Rhein. Kraut, | 


türt. Pflaumenmus, verbesserte Theerseife, 


Magdeburger Sauerkohl]? Mal prämiiet, dabei 2 Stantsmedaillen, 


n EIS N 5 u. > vielfach ärztlich empfohlen gegen Flech⸗ 
2 naa be hochfeine dillgurken len, Jucken, 2 0 pf 1 5 en. 


F ——ͤ——ů——³;—nͤxů — H einrich Netz en und Hautſchürfen ꝛc. & 
Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig |  Theer-Schwefeljeife 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


In unſerem Neubau 2 50 Pig. mit verſtärtzer Wirkun 
1 n bi 3 9. 

rſtr Anders & Co., Breiter 46 u. Aufl. Markt. 

Verſicherungsbeſtand: Be I Atabe aße Ur. 5 , Te 

75600 Perſonen und 504 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 


find noch Wohnungen, beſtehend aus Eine neue g 
Vermögen: 180 Millionen Mark. 3 Simmern, Rüce, Gnteee, heie-\Matzen- 1. Teigklopfmaschine 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 122 Millionen Mark. 1 


kammer, Waſſerleitung und Zubehör, 
u M ferner ein Laden nebſt angrenzender { ga 10 neue 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Ver⸗ — n — 
ſicherungsbedingungen (Unaufechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der n ſüge N 


Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 
größten und billigſten Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaften. — Alle un 


per 10 Jauuar, auch ſpäter, zu ver⸗ 
miethen. 
Uleberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr Wir find auch willens dieſes rea Max Kuhl, Pojen 
als 2325 Jahrzehnt 75 die den? Fahrende g Kaen W ane und 
wir eſſelſchmiede. 
— 42 % Dividende 5 


ſtück zu verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid 
und vortheilhaft gebaut und eignet ſich 
a f : 1 Berren:Gehpel; _ 
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 4 bert NR 7 ſagt die Wei hene 
Paul Engler, Thorn, Baderſtr. J. Pr 
3 g fi Pi D 16 N A ud 
im Zwing. u. Stall. dito Stall. im Hof. 1 . ' 5 8 f 
Louis Kalischer. 


zur Kapital Anlage gan, vorzüglich. 
F e rſe ur d H udelsb chte ꝛc., 


Weihnachts-Katalog 


TER ELLE TEE 


Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 


— 
2 2 frdl. vorderz., möbl. v. 1. De⸗ 
zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Die Bedingungen find äußert günſtig. 
ſowie den 
N Thorn. 


W. Groblewski. 
E. Wend 


un 1 


